Fakultat, Kollegium, akademische Nation-Zusammenhänge in der Geschichte der mitteleuropäischen Universitäten des 14. und 15. Jahrhunderts by Székely, György
FAKULTÄT, К1И LFLILM, ЛКАННЗИКГНН KATtHK -  
/FSAMMHKHÄALH ) \  HUI GLSdHLHTL HL И MtTTLLHiMH'X-
SCHL^IAIVLHSITÄTLAHLS 11. LKH !5. .)ЛИНЩ!КИШТК
von
GYÖRGY SXÉKRLY
Die Forschungen (1er vergangenen Jetire haben sieh viel mit den ein­
zelnen K[)oehen (ier Universitätsgeschichte, mit den Universitätsty()cn 
der einzelnen Entwieklungsetappen beschäftigt: neben der universal- 
scholastischen und der Landes- oder auch provinzial-humanistischen 
Universität standen die antifeudalen Beziehungen des mittelalterlichen 
Universitätslebens im Vordergrund. Die Universitätsgeschichte konnte 
nur so zur wahrhaft historischen Disziplin werden. Von den klassischen 
Universitätstypen des Mittelalters, den Insitutionen gesamteuropäischer 
Bedeutung mit Überlandescharakter ragt die Pariser U niversität mit 
ihren theologischen und philosophischen Studienzweigen hervor, wo die 
Lehren des Albertus Magnus und des Thomas von Aquino vorherrschten.* 
Die Universität von Bologna war wegen ihrer Rechtswissenschaft be­
rühm t.- Die Universitäten von Paris und Bologna galten als Modelle, 
die Rechte, welche die Magister und Hörer dort genossen haben, als 
nachahmungswürdige Vorbilder in der Welle der Universitätsgründungen 
des 14. Jahrhunderts (z. B. im Falle der Universitätsgründungen von 
Prag, Krakau, Pécs, Heidelberg, der Neugründungen von K rakau, Wien 
und Óbuda, und später der Gründung von Uppsala).* Doch hinter der 
Beispielsnahme standen zeitgenössische gesellschaftliche Auigabcn und 
Ansprüche. Dies füllte auch mit unterschiedlichem Inhalt die drei am 
häufigsten erscheinenden der Universitäten aus,
um die herum gekämpft wurde.
Die Interessen der mitteleuropäischen Staaten und der weltlichen 
Gesellschaft rückten in der Hebung des kulturellen Niveaus und des 
Unterrichts, im Kreise der Rechtsprechung, der Schriftlichkeit, der Ver­
rechnungen und Registrierungen der diplomatischen Tätigkeit, der A uto­
nomie des Adels und der Städte, des Justizwesens, des politischen Lebens 
und des Handels in Vordergrund. Schon die Gründungsurkunde der 
Prager Universität wies auf  die Auigabe hin, dass das Ziel der Institu tion 
die Erziehung von Helfern und Ratgebern für den König sei (ad consilia) J  
Einzelne Staatskanzler hatten eine bedeutende Rolle bei der in itia tive  
von Universitätsgründungen, und diese Rolle hatten die Universitäten
auch in ihrer Arbeit dringend nötig. \\ ilhebn, Bisehof von Pecs, der an 
der Gründung der ersten Pecser Universität einen grossen Anteil hatte, 
dürfte als königlicher Kanzler von der Notwendigkeit dieser Institution 
durchdrungen gewesen sein. Als Diplomat war er in Verbindung mit dem 
Kaiser des römischen Reiches deutscher Nation Karl IV. und mit dem 
Kanzler-lohanncs von Neumarkt, der in der Verbreitung des böhmischen 
Humanismus eine führende Rolle spielte.*'' Aber die Prager Universität 
— die Wilhelm allem Anschein nach näher gekannt hatte — war eine 
weitaus höher entwickelte Institution.
Der Prager Karlsuniversität (1348) ist der Charakter einer Institution 
des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation nicht abzusprechen, 
wenn wir auch die häufige Behauptung, dass sie deutsch sei, für eine 
Vereinfachung halten können."Der м'Шйус ,] //.Jw  der Prager Universität 
der Puiud/ü/e??. wetteiferte mit dem der Pariser Universität, 
und nördlich der Alpen galt nur sic als gleichrangig mit letzterer.? 
Daraus ergab sich die Anziehungskraft der Universitas von Prag, die 
sich auch auf die benachbarten Gebiete erstreckt hat. Obwohl sie sich 
auf spätere, besser entwickelte Verhältnisse bezieht, können wir die 
stolze Äusserung eines böhmischen Chronisten als Tendenz zitieren, 
wonach auf die Prager Universität Hörer aus England, Frankreich, der 
Lomhardci, Ungarn, Polen und den angrenzenden Ländern kamen." 
Das Gewicht Böhmens und der tschechischen Sprache innerhalb des 
Heiligen Römischen Reichs Deutscher Nation verdient aber Aufmerksam­
keit vom Gesichtspunkt der егз/ем мбг<%йсА%я Dairer-sdü/ des aus.
Karl IV. handelte bei der Gründung nicht nur als Kaiser, sondern ммг// 
%7-s- A'önd/ гои Dö/оием. Darum konnte später Johann Mus behaupten, 
dass das Dekret von Kutnä Hora im Hinklang zur Griindungsurkundc 
Karls sei (juxta fundationem). Kennzeichnend für den Rang des König­
reichs Böhmen ist. dass es die deutsche Goldene Bulle unter den weltlichen 
Kurfürstentümern an erster Stelle nennt, und diesem Gedankengang 
dürfte es auch zuzuschrciben sein, dass mit der Goldenen Bulle den 
Söhnen aller Kurfürsten neben der deutschen Muttersprache die Krlcr- 
nung der italienischen und slawischen Sprache vorgeschrieben wurde. 
Karls nicht verwirklichte Wirtschaftspläne wären auch berufen gewesen 
die Rolle Prags als Reichszentrum zu realisieren." Der Aufbau und Cha­
rakter der Prager akademischen Nationen waren eine Folge dieser zu­
sammengesetzten Lage. In Punkt 12. der Statuten der Prager Universität 
vom Jahre 1368 ist der .1 g/Dm der u/.w/cwescAen A*u/mncn erhalten 
geblieben. Der Text führt vier akademische Nationen an: 1. Die Nation 
der Tschechen (der sich die Mähren, Ungarn und Slawen anschlossen — 
unter letzteren verstehe ich die Slowaken, während es nach der Ansicht 
anderer die Südslawen, Russen und Ukrainer waren —; auch die Deut­
schen aus Böhmen und Ungarn zählten zur tschechischen akademischen 
Nation. 2. Die Nation der Polen (anfangs mit einer überwiegenden Mehr­
heit von deutschen Ansiedlern im Osten). 3. Die Nation der Bayern (Bay­
ern, Schwaben, Frauken, Hessen, Rheinländer, Westfalen). 4. Die Nation 
der Sachsen (innerhalb dieser die Norddeutschen, Dänen, Schweden,
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Finnen und Hsttänder). Daraus ergab sieti die anfangs natiirtiche, später 
sehmerztiehc Krsehcinung, dass den Tsctieclien in der Leitung der U ni­
versität eine fast nebensäetdiche Rotte zukam (zwischen 1368 und 1390 
waren von 4!) Dekanen der philosophischen Fakuttät nur 6 Tschechen)."'
Netten den Fnivcrsitäten in Vitteteuropa erscheint ats Antezedcnz 
utat ats ergänzende Institut ion der Unterricht des Dominikanerordens. 
So ist cs verständlich, dass in einer kurzen tschechischen Chronik im 
Jah r t347 die Criindung der tdoctisctmte der Priester -sw? ro/A°-
r/cworMM!^ in Prag erwähnt ist. Tatsäctilicti tiat in jenem Jatir das 
Crosskapitct des Dominikanerordens in Bologna unter Berufnen aut (tas 
Ansuctien des römischen Königs Kart i \ '.  die Frrichtung einer Hocti- 
setude der Dominikaner (studium generale in conventu Pragcnsi) tte- 
setdossen, deren Lektor der deutsche Dominikaner Johannes de Tamhaco 
(Johann von Dambach) wurde. Dambach war demzufotge einer (tcr Orga­
nisatoren der Prager Universität. Die Ordenshochschuten btiehen aber 
ttis 1384 ziemtich sebtstämtig innertiattt (ter Universität. Der Dominikaner 
orden wirkte aucti bei der Organisierung der Wiener Universität mit. 
Später setitoss sieti aucti die Kötner Universität, und vicHcicht auch die 
von Óbuda, an je eine Hochschutc des Dominikanerordens an. Auch in 
Pécs gab es zur Zeit der Errichtung (tcr Universität eine /Acn/cycvAc 
des DoMiiniAuMcrordca.s, (tieAAs zw eiwew yeirAs-.s-ea Jíass efae /Aeo/e- 
yAscAc FaAwMM er-sc/z c^. Auch den Predigtdienst der Universität waren 
die Pécsei* Dominikaner berufen zu versehen, ob aber die darauf hin­
weisenden Ansprachen (Sertnones compitatae in Studio generáli Quimpic 
Fcctcsicnsi in Regno Dngariae) vor oder nach Errichtung der Universität 
entstamten sind, ist ungewiss. K. Petrovicti nimmt ats Hntstehungsjahr 
der Ansjiractien 1360, T. Kardos die Jahre 1358/62, oder noch metir 
1369/87 an. Die ua-s den Predig^?: AcrrorycAoidc le/AsVÜMd/ycrc UHdcr-siPd 
und die /M/.swddh'A zas/uMdcycAmawcnc w?ne//.s7uMdfyc U?M?'er.s?7á/ mag aucti 
auf den Unterschied zurückzuführen sein — Pctrovich unterstreictit dies 
im Kndergehnis — (tie zwischen der Vorstettung des Dominikanerordens 
und der päpsthehen Genetimigung bestaiaten hat. Kardos tegte iitier- 
zeugemt (tar, dass/är de-M Prediger die Uairer.sf/ü/ ia  er-s/er Liaie die PAerdn- 
yie Aedeaiei Aride. Auch Pctrovich betrachtete die theotogischen Zitate 
ats dominierend. Die Ausgestattung wich jedoch von den Vorstcttungen 
ab ."
Die gescttschafttictien Anzeichen des Bedarfes einer Universitäts­
gründung sind in Ungarn sehr vietfältig und zusammengesetzt. Der Be­
such auständisctier Í7niversitáten war sehr verbreitet utat attherge- 
bracht, ja selbst unter den hohen Würdenträgern der ausländischen 
Universitäten befanden sieti Ungarn. Hs möge nur der Magister des 
Augustinerordens Atexander von Ungarn genannt werden, der um 1360 
Professor an der Sorbonne ward- Von den Juristen inat Ärzten kann 
hervorgehoben werden, dass ihr Ansehen in der GeseHschaft gestiegen 
ist. András aus Ungarn wurde 1342 in Bologna zum Doktor der Rechte 
promoviert. Ln Jah r 1368 war Propst von Veszprém János, Bakkalaureus 
des kanonischen Rechts. Zwischen 1395 utat 1406 wird der Lector-
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Domherr Rogeritts von Székesfehérvár häufig erwähnt, <icr Doktor des 
kanonischen und römischen Hechtes warJ3 Zahlreiche Ärzte aus dem 
Ausland kämm) nact) Uttgart). Dm* aus It.dien stamniende Abtgistcr 
Andrcas, Sohn des Mattcitts de fhtgttbio, Kteriker ut)(i Professor der Ale- 
dizi)) (ntcdieinalis seientiae Professor) wurde 133') Do)))])err it) Esztergottt. 
1332 bekam er ais Arzt (phisicus) des Köttigs Károly Rf<bcit die Pfarre 
von l^atak ;)ls Benefiz. 13H7 witr de)* aus Umbriet) gebürtige Tho)))as vo)) 
Amelien, Doktor der Philosophie und Medizin, DmnAerr in  A'sz/c/yma 
und Arzt des Erzbischofs János Kanizsai: sttätcr war er der erste bekannte 
Professor der Medizin in Krakau (1404). Der auch als Verlasset' von H and­
büchern bekannte Professor der Medizin an der Pragei* Universität Ma­
gister Albicus, ein (Mähre, (Alb)k von Unicov) lebte an seinem Lebens­
abend in Budi) und schrieb 1416 ein M erk über die Heilung der Paralyse, 
das er dem König Sigismund zueignctc." Um vieles bekannter sind die 
Entwicklung auf dem Gebiete der Amtsführung und Bildung der könig­
lichen Kanzlei, die Entfaltung der Geschichtsliteratur (Chroniken und 
Biographien) sowie der Rechtsausübung (Gesetzgebung und Zusammen­
stellung eines Formelbuchs), das alles eine entsprechende wissenschaftli­
che Atmosphäre für die Schaffung eines Univcrsitätslebens it) Ungarn
darstclltejs
Die M elle der Universitätsgründung it) Mitteleuropa kann — ent­
gegen der üblichen Aufzählung — nicht in eine Reihe mit Prag gestellt 
werde)). Solche boten R. Békefi, E. Málvusz, P. Z. Szabé) und E. Kovács, 
die die Gründung der Universitäten von Prag, Krakau. Wien und Pécs 
vöt) der Notwendigkeit der gleichen Zeit, von einer einzigen Kultur 
welle ableiteten. Aber auch hervorragende ausländische Autoren zählen 
die mit Prag beginnende Reihe der Universitätsgründungcn wie folgt 
auf: Krakau. Wien, Pécs, ja sogar Óbuda, Heidelberg. Köln mal Kr- 
i'urt J" Auf den Unterschied zwischen Prag und den jüngeren Universitäten 
weist auch der Umstand hin. das letztere den Bedarf eines Landes, oder 
gar einm* Provinz zu befriedigen hatte)), ln  Krakau. Erfurt und wahr­
scheinlich auch in Pécs au) -HMM Míc/d áes/reá/ aU/dmaésráe AM/immn 'tw*- 
ZMCaafM, was das Zeichen einer moderneren Organisation ist. Fraglich 
ist, inwieweit die mitteleuropäischen Universitäten als das Ergebnis 
eines aufeinander abgestimmten. bewusste)) Bestrebens der polnischen, 
österreichischen und ungarischen Herrscher gegenüber Prag aufgefasst 
werde)) können. Kine Tendenz, das mitteleuropäische Monopol der Prager 
Universität zu schwäche)), dürfte bei den Universitätsgründungen im­
merhin mit bestimmend gewesen seit). Die Melle der Universitätsgrün­
dungen stellt aber kaum ein Kapitel des Kampfes gegen Karl IV. 
(13(H—64) dar, indem sie erst später cinsctztc. Der polnische König 
Kashnir dachte im übrige)) schon 1351 an die Gründung einer Univcr 
spät.*?
Jedenfalls dokumentieren di)' neuen Universitäten schon die geistige 
Entwicklung, die kulturellen Ziele, die gleichzeitig in Erscheinung treten­
den Interesse)) der einzelnen Länder. Am klarsten zeigt sich dies im augen­
fälligen Programm der staatlichen Zentralisation Polct)s:Kasi)nir ver-
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tra t den Grundsatz ein Fürst, ein Hecht, ein (ich) für das gesamte König­
reich. Neben den politischen Frfordcrnissen und der Rechtsetzung 
('N/M/M/w.w machte auch die Belebung (¡es Wirtschaftslebens
(¡ie Sicherung einer juridischen Ausbildung für notwendig, um dadurch 
einen wirksamen Beamtenstab auszugestalten.^ Solchen Ansprüchen 
genügte (¡ie im -Jahre 1364 gegründete Krakauer Universität — nament- 
)ich deren juridische Fakultät — die in der Wehe der Universitätsgrün- 
dungen die erste war.'" Wiens Universität gründete 1305 der österreichi- 
schc Herzog Rudoll i \  . von Habsburg, Sciiwiegersohn des Kaisers Karl 
IV., der mit dem Herrscher des Reichs wetteiferte.-" Biesen folgte 1307 
Pecs, ats Gründung des Königs Ludwig aus dem Hause Anjou, dem auch 
(¡ie Dotation der Universitätsprofessoren zufiel.
Was ihren Charakter betrifft, können die Zusammenhänge der drei 
Universitäten in zwei Punkten zusammengefasst werden. 1. Die Priorität 
der Criindungsurkunde (¡es Herrschers. König Kasimir hat z. B. die von 
dem Notarius Jakob von Ossowa verfasste Criindungsurkunde am 12. 
Mai erlassen; in dieser errichtete er u/7c (/(öy/icAca Fo/ wV/ülea, bedachte die 
1 niversität mit Donationen und Vorrechten, bestimmte die Rechte und 
PHichten der Dozenten um! Hörer. Demgegenüber wandte sich Papst 
Urban V. erst im September (¡es selben Jahres mit der Bekräftigungsur­
kunde an den König. Die inhaltüchc Abweichung zwischen der könig- 
tichcn Gründungsurkundc und der päpstlichen Bekräftigung wird in 
verschiedener Weise interprätiert. Z. Skubala und Z. Tokarski meinen, 
der polnische König hätte den Inhalt der Gründungsurkunde mit dem 
Papst und dem Kaiser nicht kollationiert, während K. Lepszv über das 
Nichtabwarten der definitiven päpstlichen Antwort als von einem, die 
Souveränität des Staates betonenden Akt schreibt. Nach Ansicht des 
A. \e tu lan i aber sind die zeitlich Jjiihcren Urkunden des Königs von 
Polen und des Herzogs von Österreich auf päpstlichen Wunsch entstan­
den, damit sie die Kurie im voraus kcnnenlernen könne. Urban V. hat 
mit seinem Diplom vom 1. September 1367 den Initiativantrag des Kö­
nigs Ludwig bekräftig t.- 2. Fer&J der A'rr?'r7d;m(y /Aco/o-
(/McAer Fci/ad/ü/eH, als Folge dessen anfangs weder K rakau noch Wien 
eine theologische Fakultät hatte und auch in Pecs keine errichtet, werden 
konnte. Dies ist eine augenfällige Abweichung von der vollständigen Orga­
nisation der Universitäten von Paris und Prag, und es ist vielleicht nicht 
unberechtigt den kaiserlichen Finfluss auf die Prager Universität im 
Hintergrund der päpstlichen Streichung zu erJilickcn. Das nämlich, dass 
die Kirche aus Angst vor Ketzerei auf einer Kontrolle der Pariser theolo­
gischen Fakultät bestand (Meinung des A. Gabriel), dass Urban V. 
gerade auf den neuen Lnivcrsitätcn der drei besprochenen Länder ketze­
rische Leinen befürchtete, dass man auf neuen Universitäten keine theo­
logischen Fakultäten bewilligen wollte, oder dass sie, da es sich um die 
Theologie eines Bettclordens gehandelt hat, keine theologische Fakultät 
gründen konnten, erscheint im Lichte der Universitätsgeschichte für 
unwahrscheinlich. Das päpstliche Verbot der Gründung einer theologi­
schen Fakultät in Rostock vom .fahre 1419 kann nicht mit Rücksicht auf
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das abnormale Jah r und auf die vorangegangenen kirchenfeindlichen An­
griffe in Rostock xurückgeiegt werden." Die wichtigen vergleichenden 
Ergebnisse des A. Yetulani erfahren auch dadurch eine Bestätigung, dass 
sich die Politik des gleichen Papstes — Urbans Y .— in den Bekräftigen 
gen zusammenhängenden Inhalts äusscrtc. Doch die Kompctcnxsphäro 
des Staates und die der Kirche war durch die Abweichung zweifellos 
betroffen (Kasimir erteilte dem königlichen Kanzler das Recht der Prii 
fungskontrolle und der Graduierung, der Papst hingegen dem Bischof 
von Krakau), im Endergebnis entspricht der Aufbau der Krakauer und 
der Pöcser Universität dem traditionellen, juridisch profilierten Univer­
sitäten von Bologna—Padua, dieser Umstand trug aber auch dem 
Beamtenbedarf des Landes Rechnung.** Die Änderung des Charakters 
von Bologna zu jener Zeit steht dem als eigenartiger Widerspruch gegen 
über: diese Universität erhielt nämlich in den Jahren 1300/64 eine 
theologische Fakultät.** Die UnVollständigkeit der drei mitteleuropäi­
schen Universitäten kann alsonunm ehr nicht als einfache Nachahmung 
des italienischen klassischen Typs aufgefasst werden.
D on Papsttum  erschienen eben einige nominalistischen Professoren 
der Prager Universität als der Ketzerei verdächtig. Der gegen den in 
Oldenburg geborenen Magister der Prager Universität Heinrich Totting 
von Ovta (1330?—1300) in Avignon angestrengte Ketzerprozess 
(1371 —73) ist ein Beweis dessen, welche Mittel dem Papsttum zur Ycr- 
fiigung standen. Die Forderung fies Kaisers dagegen, die Anklage des 
Ketxertums in Avignon so bald als möglich zurückzuxiehen, weist auf 
die Möglichkeiten der weltlichen Herrscher hin. Im Endergebnis blieb 
Totting auf Kosten eines kleinen Rückzugs so makellos, dass er aufgrund 
des Einflusses der gemässigten Nominalisten 1377 an die Sorbonne be­
rufen wurde. Diese Berufung nahm er auch an. Im gleichen Jah r wurde 
in Prag der vertraute Schüler Tottings, Konrad von Soltau einem Kctxcr- 
verfahren unterzogen. Der Anklage wusste auch er sich zu entziehen.-"
Die erwähnten Universitäten der Mitte fies 14. Jahrhunderts stan­
den — auch Wien miteingerechnct — in den Stadtvierteln der Haupt­
städte. In Prag würfle int Jahre 1300 in der Altstadt das CfJ/cf/wn; Curo- 
HnMW als königliche Stiftung zur Sicherung eines sorglosen Unterhalts 
von 12 verdienten, hauptsächlich ausländischen Professoren, darunter 
zwei Professoren der Theologie, gegründet. Das /ifJ/cyboM kam später 
auch in Uppsala für die regens Magister der Philosophie zustande. Karl 
spendete dem Kollegium anlässlich der Gründung eine aus 33 Bänden 
bestehende Bibliothek und iiberliess ihr 1370 weitere 114 Kodexe.-' 
Hauptstadt war Krakau, wo einer älteren Auffassung gemäss Kasimir 
der Grosse in der neuen Stadt Kaximierz — heute ein Stadtteil von Kra­
kau — Universitätsgebäude aufführen liess, obwohl nur das Tatsache ist. 
dass sich der polnische König im Jahre 1300 an die S tadträte von Krakau 
und Kaximierz wanfite in Angelegenheit der Universitätshörer.-" Yon 
diesen Universitätszentren weicht — genauso wie später Uppsala -  Pecs 
ab, indem mit Übergehung des schon zu König Ludwigs Zeiten Landes 
Zentrum gewesenen Buda eine Bischotsstadt in der Provinz zum Sitz
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<[ct' Universität von Ungarn wurde. Die Rolle der städtischen Behörden 
um die Universitätsgründung ist an den höher entwickelten Orten un­
zweideutig nachweisbar. Der Stad tra t von K rakau stellte noch am 12. 
Mai 1364 eine Urkunde aus, laut welcher er die S tatuten und die I mmuni­
tä t der von Kasimir gegründeten Universität einhaltcn wolle. Gelegent­
lich der Universitätsgründung in Österreich wurde seitens der Stadt- 
hchördc gleichfalls eine feierliche Urkunde ausgefertigt. Die Angelegen­
heit der Universitätsgründung in Rostock brachte der S tadtrat im Jahre 
141!) vor die Bürgerschaft, und fertigte in dieser Sache ein Schriftstück 
aus.-"
Der Stadt rat von Pécs hat an den Aufgaben im Zusammenhang mit 
der Universitätsgründung kaum so aktiv teilgenommcn. Wie lässt es sich 
dennoch erklären, das die Wahl auf Pécs fiel? Die von verschiedenen 
Nationalitäten bewohnte südliche Gegend des Landes war — z. B. im 
Weinbau — hochentwickelt."" Politisch war fliese Gegend ihrer Lage 
zufolge von besonderer Bedeutung, indem sie ein naher Punkt für die 
ideologischen, politischen und militärischen Aktionen der Expansion des 
Hauses Anjou auf dem Balkan war. Pécs erschien infolge seiner gesell­
schaftlichen Mut wicklungsstufe und seiner wirtschaftlichen Bedeutung 
sowohl dem König, wie dem Papst für den Versuch geeignet, es zur Uni­
versitätsstadt zu erheben.'" Bei der Wahl war die Stadt auch dadurch 
begünstigt, dass im gegebenen Augenblick der Staatskanzler Bischof von 
Pécs war. Viele wichtigen Hlemcnte des sich bis heute ausgestalteten 
Lagoplans der Innenstadt, wie einzelne Gebäude, das Strassennetx, der 
llauptplatz, früher Marktplatz, die Brunnen weisen auf die rasche Knt- 
wicklutig der Stadt schon in der Zeit vor der Universitätsgründung hin.''" 
Wichtige Anhaltspunkte für die Hut wick tu ngsgcsch ichtc der Stadt bieten 
die Angaben der kirchlichen Organisation, der Pfarren und Ordenshäuser. 
Pécs hatte vier Pfarrkirchen. Die Benediktiner unterhielten in Pécs ein 
Kloster mit Kirche. Die Grösse fies Klosters des Dominikanerordens 
zeigt der Umstand an, dass es geeignet war hundert Adelige zu beherber­
gen. Möglicherweise erreichte im .Iahte 1368 den Verfassender Dcscriptio 
Furopac Orientalis in Buda durch seine Verbindungen zu den Domini­
kanern die Nachricht, dass Pécs eine der zehn grössten Städte Ungarns 
sei. Das Kloster fies Franziskanerordens war Sitz der Franziskaner- 
Organisationseinheit in Südungarn. Zur Zeit, da Pécs Universitätsstadt 
war. siedelten sich hier die Karmeliter an."'
Die Ausgestaltung der Stadtmauer weist nicht allein auf die Fnt- 
wicklungsstufe der Stadt Pécs, sondern auch auf das Gewicht ihrer kirchli­
chen Institutionen hin. Die Bischofshurg schützte das bischöfliche Palais, 
d(m Dom und das Kollcgialkapitel zu St. Johannes. Die Stadtm auer um ­
fasste eine ganze Reihe kirchlicher Institutionen. Natürlich boten die 
Stadtmauern auch der bürgerlichen Hntwicklung Schutz."'
Die Rechtslage von Pécs wurde — im Gegensatz zur Hntwicklungs- 
stufe der Stadt — dadurch bestimmt, dass sie unter kirchlicher Ober­
herrschaft stand. Die Bürger standen unter bischöflicher Besteuerung 
und Gerichtsbarkeit. Von den Märkten wurden die königlichen Geld-
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wcchster ausgeschlossen. An die Spitze der Bewohnerschaft ernannte 
die Kirche einen Gespan (comes terrestris). Die Entw aldung Brach sich 
genau innerhall) der gegebenen Rahmen Bahnd" Eine tatsächlich hohe 
städtisehc und gesellschaftliche Entwicklung weist trotz ihrer Rechtslage 
die Bischöfliche rfn'/c.s' Pecs im 14. Jahrhundert und an der Wende des 1t. 
und 15. Jahrhunderts auf. Auf eine gewisse Autonomie verweist ihr 
Recht zur Ausfertigung von Erkunden. Pecs umfasste mehrere S tad t­
viertel (z. B. vicus Owar =  dvar = Altstadt), später auch eine .Deutsche 
Gasse (vicus Theutunicalis). Auf die Differenziertheit ihrer Bcwohncr 
lässt das Armenspital, das Elisabeth-Spital sei)Hessen, an desset) Spitze 
Ende des 14. Jahrhunderts, nach einem auch vom Papst zur Kenntnis 
genommenen ..Brauch", weltliche Männer standen. Enter den Bewohnern 
von Pecs finden wir zu dieser Zeit ständig Ifandelsutiternehmer. Enter 
diesen gibt es einige, die sich mit der Salzkammerpachtung Befassten, 
oder auch mit Wien Handelsbeziehungen unterhielten. Einige dieser 
waren ungarische weltliche Intellektuelle)), andere Italiener, wieder an 
dere wäret) österreichischer Abstammung oder heirateten aus Wien. 
Das Handwerk der Stadt ist sehr Bedeutend: wir wissen von Kürschnern. 
Goldschmieden, Malern, Schneidern, Zimmerlcuten, Müllern. Im Jahre 
1402 wird ein Handwerkerviertel ausserhalb der Stadtmauern dein Kamen 
nach genannt (vicus Malomsed =  tnalomszcg =  Miihlcnviertel), in dem 
entlang des im raschen Lauf nicderstrümendenTettye-Bachs zahlreiche 
Wassermühlen standet), in denen Getriede gemahlen, Holz, Schafwolle 
und Leder verarbeitet wurde. Die Bürger von Pecs wäret) Bestrebt in den 
umliegenden Dörfern teils käuflich, teils durch Inpfatidnalnno kleinet-e 
Besitze zu erwerben, die leibeigene Bauernschaft hingegen suchte die 
Markte der Stadt Pecs attf.^' Auch die Bis zum Etide des 13. Jahrhunderts 
zttrückrcichcnde Rolle der Stadt Pecs als Münzkammer trug zu ihrer 
Bedeutung Bei, und in dieser Beziehung war die Bischöfliche Stadt die 
Basis der staatlichen Organisation der FinanzverwaHungK'
Die Unterbringung der Pecser Eniversität war — zumindest an 
längs in topographischer Hinsicht ähnlich der der Krakauer. Zwar 
stand die Pecser Eniversität in enger Beziehung zum Dominikanerorden, 
doch war ihre Bindung an den Bischof, als öftersten Direktor, noch enger, 
(ln späterer Zeit wurde Sitz der Eniversität von Bordeaux das dortige 
Karmeliterklostcr, während die U niversität von Uppsala geradewegs 
Bei der ,,Metropolitankirche" gegründet wurde.) Möglich, dass sich die 
Pecser Eniversität nicht neben dem Klöstet* des Dominikanerordens, 
sondern in der inneren Burg Befand. In dieser Hinsicht scheint die vom 
türkische)) Schriftsteller Evlia Tschclchi vermerkte Überlieferung en t­
scheidend zu sein. Der mosleminische Autor schreibt über die in der in 
neren Burg Befindliche alte, wissenschaftliche Hochschule des göttlichen 
Eflatun (=  Platon), und erinnert sich ihrer 7() gewölbten Räume. Dies 
dürfte auf das 14. Jahrhundert zurückweisen. Die Authentizität desset) 
flacht das Verhältnis der damaligen Krakauer Universität zur Burg 
Wawel glaubhaft (in einem K rakauer theologisch philosophischen llatnl 
schriltcnband Befindet sich folgende Eintragung aus dem Jahre 1367:
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,,in Castro Cracoviensi scu in uttiversitate studii").Detngege))über wurden 
die der Rostockét- Universität vom S tad tra t gesichert,
daher wurden sie auf den dortigen Marktplätzen untergebracht. Auch die 
Universität von Bordeaux erhielt ihr erstes /io//rybw; von der S tad t.^  
Nachdem wir die gesetlschaftlichc und topographische Umgebung 
der Pécset* Universität Umrissen haben, können wir auf ihre geistige, 
ideologische Stellung übergehen. Den Gedankengang des im Münchener 
Kodex erhalten gebliebenen Textes bezeichnete T. Kardos einst mit dem 
A ttribut ,,scholastisch humanistisch". Die Predigtet) lobpriesen die 
kirchliche „Wissenschaft" gegenüber den ketzerischen „Irrlehren", sic 
bekämpften die Ketzer, die bestrebt sitid die Kirche zu spalten. Die 
Heden nahmen das Nichtstun der ausbeutenden Kirche irgendeiner 
bürgcrlich anmutenden K ritik gegenüber in Schutz: „Der auf das Wort 
Gottes hört, ist kein Faulenzer". T. Kardos schrieb über den „hum a­
nistischen Geist, der aus den Pécset- Reden offensichtlich herausleuchtct", 
und meint, dass „die grundlegende Ideologie des Humanismus an der 
U niversität von Pécs itt Erscheinung tr itt" . E. Kovács sprach später 
über den scholastischen Geist der Predigten, doch anerkennt er auch 
aufgrund der Zitate der Autoren aus der Bibel, der Kirchenväter, des 
Aristoteles, Cicero, Sallust. Setieca und Iuvenalis deren humanistischen 
Interesse. In letzter Zeit untersuchte T. Kardos die schon oft, jedoch zu­
vor nicht aufgrund des vollständigen Textes analysierten Universitäts­
ansprachen von Pécs hinsichtlich der Äusserungen des Humanismus, 
E. Pctrovieh hingegen hinsichtlich der äusseren und inneren Charakte­
ristiken des Textes. Dass die Reden von einem Ungarn stammen, fand 
auch diesmal seine Bestätigung (er schrieb: populi nostri.scilicet gentis 
hungaricc). In Pctrovieh's Studie ist ein neues, wertvolles Ergebnis die 
Aufschlicssung und Kommentierung der naturwissenschaftlichen Anga­
ben. Er veranschaulichte beim Kompilator die Kenntnis des Systems 
des Ptolemäus. Kardos aber erbrachte den Beweis dessen, dass sich in 
den Reden die Schönheiten des Weltalls, der Natur, der Landschaft und 
des Lehens mit unwiderstehlicher Anziehungskraft äussern. Kardos ist 
dó- Ansicht, dass sich die Pécset- Universitätsreden vor allem mit ihrem 
Humanistnus gesellschaftlichen Charakters auszcichnen. In den Reden 
sticss er in viclct) Punkten auf den Gedanke)) der Ausbildung des Men­
schen und klärte zugleich die Synhiosc des Humanismus und der christ­
lichen Weltanschauung. Die Redet) unterscheiden sich — obgleich sie 
eine Kompilation des Dominikanerordens darstcHen — dem Wesen nach 
von) Thomismus. Auch der Aufmersamkeit Petrovich's entging das auf­
fallende Übergehen der Zitate von Thomas von Aquino nicht. Kardos 
deckte die Bedeutung einer Verurteilung der priosterlichen Sünden, und 
zwar im führenden Gedankenkreis der Ansprachen, besser auf als P e t­
ro v ich, der den zurückhaltenden Tot) hervorhebt. Itt einem einzigen 
Punkt sind die Ansichten der beidet) Verfasser ziemlich aufeinander ab- 
gestimmt: in der Bewertung des über den Geburtsadel Gesagten. Petro 
viel) aber vermisste in den Ansprachen das Erscheinen des Lebens, der 
Strasse, betonte, dass sic an den Schreibpulten der Mönche entstanden
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sind. ) ) e m ä n g e ] te d a s F e ) ) le n d e s  geseffscfnd'tlicften fbf(fes(fes Mitte) 
atters. Karifosetftfickt i n( fen Ans}uae)(en(fer Prediger von Pecs (¡in 
feidenscfiaftficftes Geissefn ()er (<e)<)gier, ()er ff;d)sucf)t seitens <)er A(fvo- 
katcn. Dies j'asst wattrtieh vortreff ficti in (fas Mifieu desjarä/isc/iea i/w- 
/cr?7(7ds' roa /Ars ?'/;/ l/d/c/uV/crA"
fn (fen f niversitätsre(fen von Pecs erscfteint ein Satz. lant <)etn nictit 
(fer Ort den Menschen, sondern der Mensch den Ort heitigt (Qnia non 
foeus sauctifieat fiominem, se(f honm locntn). f)ies f)ezieht sieft auf (fie 
Grundfagc (fer Würde des Priesters, nnd (fer Antor zäfift audi die mora- 
liseft-tnaterieffen Vergeltet) nnd Sünden, die (fiese gefährdet), auf. Jn 
seiner Kcitnforni t;me)it fder ein Gedanke :mf, (fer [taralfef auch im 
Kreise der Prager f niversität aufgeworfen wut(feun(f iiftertf.asnnwiirtfige 
fhiestertum in verschiedenen Formen auch xum Ausdruck kam. Wir 
ftefitafen uns also vor (fen prähussit ¡sehen Anfängen einer der fundamen- 
t:()sten [f)cscn(fcrhussitisr))cn tdcofogic. Selten ffeituief) [Otting von 
Dvta verkiin(fete. (f:(ss ein f^riester, (fer eitte 'f'otfsiitafe ftegangen futtte, 
tticftt [u-edigen dürfe. (1371). Das betom nteer after nieftt, oder hatte nicht 
(fen Mut es ausxusprcchcn. dass die von einem solchen sündigen Priester 
erteifteu Sakramente ungüftig seien. Der Professor (fer fhcofogje in 
Prag. Kotu-ad von Hoftau ging einen Schritt weiter (Argumenta, 1377), 
obzwar ttuclt er gründficlt verfangen konzi])ierte: er tra t gegen die objek­
tive Ungültigkeit (fer Sakramente und dadurch gegen die im Leben der 
Priester in Frschcinung tretenden Jmmorafitäten auf. Fine offenere, 
schärfere, aber anonyme Frkläruttg (fer aufgeworfenen Kritiken knüpft 
sich cbenfaffs an Prag: das berühmte Specufum attreum (1404) hat die 
moralischen Zustände (fer Kirche und die Verirrungen (fer Priester offen 
dargefegt. Die Arbeit war im späten M ittcfaltcrsehr verbreitet, in bezug 
auf ihren Autor wird noch immer diskutiert. Die eine Mügfichkcit ist 
K ouradvonSoltau. A uicincrB cihcvon Manuskriptcu, nam cnlfichindor 
Gegend von Frlurt. ist er als \crfasscr genannt. Finer anderen Ansicht 
gemäss soll Matthäus von Krakau (fer in Böhmen im fnteresse eines 
häufigen Ahcndmahts auigetreton war — hinter (fern Text, stehen. Auch 
der Name des Prager Magisters der Theologie Albert Fngcfschafk wurdeafs 
Autor genannt. Der pofnischc Kanonist Pawef W fodkovic x Bru(fzcni<( 
(Paufus \ faditttiri de Brudxch) wurde ¡tfs \Crfässer in Betracht gezogen. 
An Matthäus von Krakau können w ir demgegenüber als an den Verfasser 
eines anderen Werkes ähnfichcr Finsteffung (De s(]uaforibus curiae 
Kotnamte. 14<t5) mit mehr Gew issheit denken."' Dem erst en Auf w erfen 
des mutigen Gedankens schficssen sich ungarische, deutsche, polnische 
Pcrsönfichkcitcn. dasgescffschaftlichc Afilieu von Pecs utaf Prag in gfei- 
efter Weise an.
Die Frage des gerechten Krieges taucht in den Pccscr Universitäts­
reden in einer,auch für (fen Menschen von heute verstandfichen Form auf. 
Die Frucht eines sofehen Krieges ist die Hrfangung des Friedens: Fructus 
enim iusti l)efli est aepuisitio ])acis. Der Ge(fat)ke soHto.fahrxchnlcspäter. 
anfässfief) (fer Kämpfe zwiscfien Polen und dem Deutschen Ritterorden, 
im Anscfifuss an die Schlacht von Grunwafd, in (fer Inaugurationsrede
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des Kralomét* Rechts]iroicssot-sStanislaw xe Skalbmicrza einen gereifte- 
ren Ausdruck erfahren (De bellis iustis, 1411) ein gerechter Krieg kann 
nur ein unter gerechten Bedingungen gekämpfter Defensivkrieg sein." 
Der Pécset- Redner hat also das lebendige Problem des keimenden inter­
nationalen Rechts berührt. Die abstrakten juridischen Ausführungen 
lebten als reale Fragen der Zeit auch in der praktischen Gedankenwelt des 
Volkes; z. B. in den König Ladislaus-Sagen , die sich auch itn 14. Ja h r­
hundert ausbreiteten, und itt denen der Held das Land fremden Krobcrcrn 
gegenüber verteidigte.
Kin unmittelbares Merkmal fies bekannten St. Ladislaus-Kults des 
universitätsgründenden Königs Ludwig an der Universität von Pécs ist 
die Tatsache, dass unter den Universitätsreden neben Predigten über deti 
Heiligen Stephan, die Heilige Klisabeth und den Heiligen Kmcrich auch 
eitle solche über Ladislaus, dem Königsideal erhalten geblieben ist. Die 
S tadt stand zum Kult dieses Königs schon früher in enger Beziehung: 
der St. Ladislaus-Altar des Doms von Pécs wird schon 1333 erwähnt. 
Dieser Heiligenkult war aber auch dent Kreise der ungarischen Univer­
sitätsstudenten nicht fremd. Ati der Wiener Universität war König 
Ladislaus der Schutzheilige der Mayiirisf/icii iHw/ciMi.s-r/ifm Abi/Am. Neben 
dent Hof. deti Rittern, Priestern und Studenten war der Ladislaus-Kult 
auch im Kreise der Bürger von Buda lebendig. Attf die Ausbreitung des 
ausgedehnten und auch gesellschaftlich geschichteten Ladislaus-Kult 
weisen einerseits die Rclipuicnschrcine. anderseits das Bildmaterial tiber 
Ladislaus in einem vatikanischen Kodex und die eine volkstümliche, 
sagenhafte Auffassung seiner Legende widcrspiegelnden reichhaltigen 
Wandgcmäldescrien. sowie zahlreiche Holxsktdplurcn aus dem lö. und 
l(i. Jahrhundert hin.'- Die Pécsei' Predigt lässt auf eine allgemeine Ver­
ehrung und Tradition schliessen.
Von den besprochenen Universitäten stand im Falle von Krakau 
und Pécs die Bckchrungsfunktion in bezug auf die Orthodoxen und dio 
Kctxer im Vordergrund. Die Aufgabe hat der ungarische König schon 
eine geraume Zeit vor der Pécsei- Universitätsgründung vor dem Papst 
berührt: in Ungarn, wo wegen der dort wohnenden vielen Heiden. Ketzer 
und Abtrünnigen gebildete Theologen dringend nötig wären, gibt es 
sozusagen keinen .Magister der Theologie. Diese Aufgabe passt gut in 
eine auch von anderer Seite bekannte Wendung fies päpstlichen Schrei­
bens. mit dem er die Universität von Pécs bestätigte und laut welcher der 
König in lobenswerter Weise auch an andere angrenzende Gebiete ge­
dacht habe (etiain aliarum partium vicinarum laudabilitcr intemlens). 
Mährend P. Z. Szabó die Rollo von Pécs in seiner Aufgabe gegenüber 
dem orthodoxen Byzanz erblickt hat,dachte hier unsere neuere Geschichts­
schreibung nicht ohne Grund an ein Auftreten gegenüber der in den süd 
liehen Gebieten verbreiteten Ketzerei der Bogomilcn und Pataränen.'3 
Noch komplizierter war in dieser Beziehung die Rolle der Krakauer 
Universität. Die päpstliche Kurie forderte ein energisches Auftreten 
zwecks Bekehrung der Litauer zum katholischen Glauben. Sie war un­
zufrieden, da Kasimir die kirchlichen Verhältnisse in Rotrussland im
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Hiti\('i'!)('l)iiM'ii mit dem Patrittrchcn von Byzanz regelte und sieti gegen­
über den orthodoxen Russen für duldsam erwies. Es ist kein Zufall, dass 
der König zuglcieh mit der Bitte um Genehmigung der Universitäts- 
griindungin Krakau seinen l'lan in bezug auf die 1-h riehtung einer katho­
lischen Diözese in Kotrussland eingereieht hat. Zttr Zeit der Wieder- 
errielitutig der Universität unterstützte Königin Hedwig ta tkräftig  die 
Bekehrung in lätaueti. Der K rakauer Bisehof Piotr \\ vsz (Universitäts- 
kitnzler 1:192—1414) betonte iti seiner Benefizdonation für die Kraka­
uer //a'n/oy;*.sr7m /'M/a/ZaZ (1401) die Pro])agierung des katholischen 
Glaubens, die seelische Stärkung der litauischen, rttth(*nisehen und wa- 
laehiselien Proselyten. ln  einer solchen Atmosphäre legten einige K ra­
kauer Professoren Zeugnis über eitlen grossen moralischen und wissen­
schaftlichen Mut ab. Stanislaw ze Skalbmierza tra t in einer seiner Reden 
(Kraut appropintjuantes) gegen die üble Verfolgung der Juden auf: es 
ziemt sieh besser, dass die Christen keinerlei Unrecht den Juden gegen­
über begehen. Wenn an den Christen nichts Tadelnswertes zu finden ist, 
das zieht am besten zum christlichen Glauben hitt. Pawel Wlodkovic legte 
dem Konstanzen Konzil eine Abhandlung mit dem Titel De potestate 
papac et imperatoris rcspcctu infidcüum, in der er die staatliche Souverä­
nität gegenüber dem universalen Kaisertum verteidigte, einschliesslich 
des Rechts der politischen Unabhängigkeit der Heiden gegenüber der 
Macht des Papstes und des Kaisers — seiner Ansicht nach ist der Angriff 
eines heidnischen Landes selbst mit dem Zweck der Bekehrung verbotend' 
Uber die ideologische Rolle der Pécset* Universität weisen fragmenta 
risch bekannte Momente darauf hitt, dass diese Institution anfangs den 
gleichet) Wegeinsehlug. auf dem die Professoren glücklicherer Universitä- 
t<m chm weitaus längere Strecke zttrücklegen konntet). Die Tätigkeit 
des berühmten Professors des kationischen Rechts aus Padua Galvano 
Bethini da Bologna in Pees ist ein Beweis dessen, dass sie fachlich das 
höchste Kivetni anstrebten. Galvano wurde im Herbst 1371 Professor 
des Rechts in Pees, vielleicht hat er auch eines seiner Werke dort ver­
fasst. Bischof Wilhelm sicherte ihm 1372 ¡tusser einem Gehalt von 300 
Mark Silber auch noch andere Einkünfte zu. trotzdem wird et* am 3. 
August 1374 schon als gewesener Professor der Rechte an der Universität 
Pees erwähntd* Die Kürze der Tätigkeit des einzigen mit Sicherheit 
bekannten Dozenten von Pees ist ein Teil eitler Reihe von anderen An 
Zeichen. Der Ausbau der Lehrstühle und der Gebäude der itt der ersten 
Welle gegründeten Universitäten geriet itis Stocken, ihre Stagnation er 
scheint parallel. ihre Lt'bcnsdauer ist kmz. Die städtischen Behörden der 
schon in den Jahren 13H2/(i7mit einer Hochschule verfügenden Stadt 
Krim) erhielten 137!) die GriiudttngshuHc vom Gegenpapst Klemens 
V !1 .(P . Sándor gibt die Jahreszahl irrtümlich mit 1378 an), doch der 
Universitätsunterricht wurde nicht aufgenommen.'" Von der Krakauer 
i/a/i'fr.s;7ä/ut?7drc3 /'a/a/Zä/ra is1 jedoch Itekantit. dass dort tnehrere
juridische, eine medizinische und eine philosophische Lehrkanzel errichtet
und vor 1373 auch einige Bakkalaureate der Philosophie erteilt wurden. 
Der Tod Kasimirs (1370) verhinderte eine weitere Entfaltung des Lehr-
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Personals. Die Krakauer Universität schimi in Schlaf zu \ crsinken, obwohl 
sie ihre Tätigkeit nicht vollständig cinstetite. Dctn ungarischen König 
Ludwig dürfte das Schicksal der K rakauer Universität gh-ichgüb ig ge­
wesen scind^ Ks ist kein Zufall, dass die Krakauer Universität nicht K a­
simir-Universität genannt wird, wogegen die Prager Universität, die un­
unterbrochen bestand, den Namen ihres Gründers bewahrt hat. Auch die 
Wiener Universität, entwickelte sich nach dem Tode ihres Gründers kaum, 
es blieben nur spärliche Überreste von ihr erhalten. Ih r Rektor des 
Jahres 1365, Albert von Sachsen, ein bekannter Physiker mit Pariser 
Vergangenheit, kam von Wien an die Spitze des Bistums von Halber- 
stadt (gestorben 1390).'s
Die Universität von Pécs wirkte zweifellos einige Zeit und bot Bil­
dung. Im Jahre 137!) nahm den Magister Hermann Uurcz von der Univer­
sität Pécs (de stúdió Quinclesiensi) die philosophische Fakultät der Prager 
Universität auf. Man pflegte ihn für einen Studenten aus Pécs zu halten, 
der eine wissenschaftliche Graduierung erreichen konnte, der geistreichen 
Interpräticrung des F. K avka gemäss kann es sich aber auch um einen 
dort unterrichtenden und von dort scheidenden Professor handeln. 
1385 wurde in Prag der Pécser Bakkalaureus Peter von Wydcra au {'ge­
nommen. Dieser studierte zweifellos in Pécs.'" Diese beiden Angaben 
können mit dem Auftauehen der ersten K rakauer Namen in Prag in 
Rinklang gebracht werden. Auch diese Parallelen lassen das Absterben 
der Pécsei- Universität ahnen. Meinerseits stimme ich der Auffassung von
I. Barta. R. Molnár. R. Mályusz, L. Mezey und K. Morawski bei. die über 
eine kurzlebige, in Pécs nur kurze Zeit wirkende Universität schrieben, 
die das 15. Jahrhundert nicht mehr erblickt hat
Die Prager Universität blieb daher dominierend, ihr Anziehungs­
kreis erstreckte sich auch auf die jungen univcrsitätserhalfenden Länder. 
An der yaHdisc/iCM üuüd/ü/ der ürayer Uaircr.spü/ sind Namen von 
Ungarn oder aus Ungarn stammender sonstiger Hörer seit 1372. an der 
Pruycr ??/iй о я о р й sogar  seit 1367 bekannt. Auf die Anzie­
hungskraft der Prager Universität, oder vielleicht auch auf die Unge­
wissheit des Bestandes einer anderen mitteleuropäischen Universität 
lässt die Angabe aus dem Jahre 1374 schliessen. laut welcher János Budai, 
als Bakkalaureus einer anderen Universität (altcrius universitatis) auf 
die Prager philosophische Fakultät aulgenommen wurde/'' Die Gründe 
dieses Umstandes sind recht zusammengesetzt: hierher gehört z. B. dass 
ÍH- J/lMdcwropM. ua.s-.s-c/dicssdü/; им der üruyer f.Urb-cr.sild/ eine /AeoIoyf-srAc 
üuüd/d/ Лс.-duMd. deren Anziehungskraft bis Mainz reichte. So liess sich 
der Pécser Domherr István im Jahre l375an  der Prager Universität im 
matrikulieren. Thomas de Ungaria aber wurde schon vor 1376 Bakka­
laureus in Prag und ging zwecks Erlangung weiterer akademischer Grade 
nach Paris. Die wissensdurstigen Polen gingen wieder nach Prag. Hier 
erlangte die Mehrzahl der Professoren, die an der wiedererrichteten 
Krakauer Universität in den Jahren 1400—1463 lehrten, ihre Ausbildung. 
Stanislaw ze Skalbtnierza studierte in Prag Rechtswissenschaften, wurde 
1391 Bakkalaureus, 1396 Doktor der Dccrote, und später erster Rektor
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der neucrrichtctcn Universität zu Ktnkau. Pawel Windkowie studierte 
in den Jahren 1387/97 ebenfalls in der Itöhmischet) Hi)uptst;)dt, wurde 
1393 [der Wagistcr der Philosophie, 1396 Bttkkalaurcus der Rechte, dann 
studierte er in den Jahren 1407/08 in Padua und war 1414/13 Rektor der 
K rakaucr U niversitätP-
inzwischen entfalteten sieti aber auf der Prager Universität bedeuten­
de Änderungen. Die feudalen ,,nationalen" Tendenzen, das Prinzip der 
Landcsxugehörigkcit. sodann die bürgerlichen frühnationalen Tendenzen, 
das Prinzip der Sprachxugehörigkeit drangen in den Vordergrund. Neben 
der abstrakten Sphäre der sich in Böhmen entfaltenden Ideologien konn­
ten in der Prager Zusammenstösscn zwischen deutschen Studenten und 
tschechischen Bürgern im Jahre 1377 auch praktische, ja  sogar hand­
greifliche Zeichen der Entwicklung beobachtet werden, als Tschechen aus 
den Fenstern der (das Want /I77r.sc hcxeichnete ursprüng­
lich jene Einheit, die ein Student pro Woche für Verpflegung und Woh­
nung verausgabt hatte) und An/ZcT/iet; mit Steinen beworfen wurden. 
1382 konstituierte sich auf Wunsch des königlichen Rates ein Ausschuss 
mit der Aufgabe jene Vorschläge zu prüfen, die eine Steigerung der Rolle 
der Einheimischen, namentlich der Tschechen auf der Universität be­
zweckten A" ln Polen waren derartige Erscheinungen sporadischer, und 
hingen gerade mit der Herrschaft des Küttigs Ludwig des Ungarn zu­
sammen: von ihm, don  Fronden wurde das Kaschatter Privileg er­
zwungen. in der das Erfordernis der territorialen und der ethnische)) 
Abstammung zugleich erschien (suh cadcrn corona et de gente Polonica 
sit oriundus).-''
Als auf diese Weise die allmählich ins Bürgerliche übergehenden 
feudalen ..nationalen" Tendenzen vordrangen, begann der Aufbau von 
aZw/ewi'.'.fy/ca Aa/än/ca nach dem Wüster der Pariser Universität ein 
erreichbares Ziel zu werdet), ln Paris standen nämlich 1331 der Nation 
der Fremden, die die Söhne von 12 Ländern in sich vereinigte (natio An 
gÜeorum oder Anglicana, in ihr im Jahre 1362 int Kreise der Schottet). 
Nord und W ittclcurnpäerauch die Söhne des Imperium regni Ungariac) 
drei Nationen aus Frankreich (natio Normannorum, Picardorum, Ha! 
licorum) gegenüber, die französischen Interessen konnten daher — falls 
keine ausserordentlichen Ereignisse cintratcn — durch eine sichere 
Wahrheit gewahrt werdet). Infolge ihrer grossen Zahl wurde die Pariser 
englische Nation zuweilen auch die deutsche (Alcmanniac) genannt. Das 
Haus der dieser Nation angchörcndcn at met) Studenten wurde in Paris 
ebenfalls das deutsche (domus Ahnaunorum pauperum scholarium) ge­
nannt. Auch auf der Universität zu Orleans bildete sich eine Nacio 
Hcrmanica.'''' Die Ereignisse, die sich auf der Pariser Universität zwischen 
Wai 1379 und September 1381 abgespielt haben, erschüttertet) das ge­
wohnte Hleichgewicht. Die französische Regierung drang darauf, dass die 
Universität dett Papst von Avignon Klemens VI). anerkenne. Die Ver­
treter der otg/äsc/tcw MM?/ der p/rr/rr/rsr/tra nZ'adc/a;'.-a7/ea A n/mMO/ bekann­
ten sich als Anhänger de)* Einheit der Kirche und des Papstes Urban VL, 
worauf diese Nationen ag/tyr/ös/ wurdet). Aus dem gleichet) Hrttnd er-
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hictt später die engtische akademisctie Nation (ias A ttrüm t ,,<!ic stand­
hafteste". Dieses Vorgehen, <iie KrMC (/es A'//.s7e/as der ((A(((/eun.sc/;eY( iVr/Vio- 
wew iicssen es erkennen, (lass die Zei/ der wa/rcrs((//.s7/.scAea i7MÍrer.si/d/e?i 
der reryMMyPMAei/ uiiyei/ör/. und die vom römischen t?a]<sttum des Verrates 
berichtigte Sorbonne wurde zum Atustcrtieisjiiet (ter nationaten und Lan- 
desuniversitäten. Vicic nicht französische Magister und Studenten 
unter ihnen auch Marsiiius von ingben, fhrislianus de i tigaria — ver­
hessen Ende )38t und Anfang 1382 Paris, indem sie erkannten, dass die 
Wicdcrherstethmg des iibernationaien Charakters der Vnivcrsität nieid 
geiinge. Laut einer zeitgenössisctien Aufzeictmung der U niversität: 
..Natio Angticana iiio (empöre viduata magistris fuit, tiam [dures an. 
1382 [irofecti sunt". So schied auch iicinrich von Laugenstein (Heinrich 
von Hainbuche bei Langenstein, Honricus de Hassia, 1325 —97) von Paris, 
der in (ter Pariser Diskussion eine hervorragende Rohe gespielt itat: er 
schrieb 1379 seine SteHungnahme unter dem Titci Epistota pacis, umt
1381 erwartete er in seinem Werk Epistota eoncilii pacis setton von eitler 
Ccncralysnodc die Wiedcrherstcttung des inneren Friedens in der Kitette.
1382 war er gezwungen nach Prag zu iibersiedein. Dies ta t áttett sein 
Freund Heinrich 1 O tting von Óvta, utat auch (ter prähussitische Magister 
Matthias von Janov (Matej z Janova), (ter eitietn tiötimischcn Ritterge- 
schiecht entstammte.-'" Der Zusammentiang der deutschen Universitäts- 
Gründungen mit (ien itt rascher Fotge cingetretenett ['Ereignissen aut der 
thager U niversität (!384 —87) und den vorangegangeneti Parisern wird 
— über die inhaltlichen ParaDcieti hinausgehend — gerade an dem Sctiick- 
sat (ter gettannten tOrsüntichkeiten erketititlicti. Die Pariser und Prager 
Vorfättc, (Oc puru/Ze/e /M/ioau/e Aa/a'/c/'/aay (/es //a/rers;7(7/s/yps bitden den 
Grenzrain zwisctien deti beiden Welten der mitteleuropäischen Univer­
sitätsgründungen. S. Hoyer bringt die Gründung der Krakauer und der 
Pccscr. ferner der Obudaer Universitäten mit den Diskussionen innerhalb 
der Prager Universität itt zeitliche Beziehung."? Diese Beziehung trifft 
sowoht zeitlich ats auch objektiv nur für Óbuda und andere Wiederer­
richtungen zu, in bezug auf diese ist sie aber beachtenswert.
Die Entfaltung des böhmischen Charakters der Prager Universität 
schritt inmitten tieftiger Kämpfe vorwärts und berührte stufenweise auch 
die Grundinstitutionen (ter Cniversität /  AO/Ag/ca, u /vaA a/ év 7 e A (búm r a /. 
U nter dem Prager Rektorat des Konrad von Sott au. der sich nunmehr 
schon für konservativ und starr erwiesen hat, entfachte (He heftige AO/A- 
y;*a;M.s(/(A(d/e vom Jahre 1384, die sich durch die Arbeitseinstehung der 
deutschen Professoren nur noch weiter komptizierte, und in der es um 
eine gteictic Beteitigung bzw. Nutzniessung der Intändisctien und (ter 
Ausländischen an einzetnen Universitätsstiftungen und Frciptätzen 
("AOr/s/o/Ay/zoM. y i / / c r A c / Z / y c M - ^  ging. Der Prager Universitäts­
chronik gemäss wurde zwischen (ter tschechischen akademischen Nation 
und den anderen drei Nationen (7 a /ze/AT/er A'zzza/z/ zrcgca (/er AO/Agz'ca 
ausgetragen, <t;( tetzterc nictit im Besitz der Tschechen, sondern in dem 
<tcr ausländischen Nationen waren, im Vertaufdes Kampfes erwies es siet) 
für unhaltbar, itass die Mitgtieder des A7zz7s/-o/A^ /zzzzzs die neuen Mitgtie-
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(}er selbst wählen. Die Debatte wurde im Jah r 1385 mit einer Kompro­
misslösung fcoMror<?iM ia/er ^m/fonesj abgeschlossen: neben 6 Auslättdern 
und 3 Inländern blieb eine Stelle strittig. Der Kampf flammte 1387 neuer­
lieh auf. 1300 wurde die Vereinbarung zugunsten der Einheimischen eini- 
germassen modifiziert. fm /DtrMo/Jc<yM(7H gewährleistete dies die Gleich­
heit der Macht kaum. An der philosophischen Fakultät führte es dennoch 
zu einer bedeutenden Verschiebung: zwischen 1391 und 1498 waren schon 
etwa 40% der Dekane Tschechen. Inzwischen blieb auch die Rolle der 
FaUnAübm nicht im Hintergrund: im Jah r 1400 musste die Universität 
gegen einige Magister Vorgehen, die mit Umgehung der Vorschriften be­
züglich der Vorlesungen und Übungen andere Gegenstände zu einem an­
deren Zeitpunkt lehrten und eine decJornbotte-s genannte Art von Übungen 
oinführten, von denen die armen Studenten ausgeschlossen wäret). Die 
/b'ut/er p/b/osop/b.scAr üborbrückte dieses Problem dadurch, dass
sic jene Dec/nraViowm, deren Besucherzahl vier Hörer überstieg, in die 
auf die Übungen und Vorlesungen bezüglichen Vorschriften cinbczog und 
dadurch den freien E intritt der mittellosen Studenten sicherte.^
Anhand der vcrliesscn mehrere Gelehrte von hohem
Niveau die Prager Universität, und zwar solche, die ihrer Richtung nach 
Nominalistcn wäret). Ihre Einstellung wurde von der damaligen Ände­
rung des gesellschaftlichen Charakters des Nominalismus, von seiner 
Skepsis gegenüber der V ernunft verursacht. Jti den Staat des Deutschen 
Ritterordens ging Matthäus von K rakau,"9 der in Prag Theologie studiert 
hat. Totting verliess Ende 1384 Prag und begann Anfang 1383 itt Wien 
vorzutragen. Itt seinen theologischen Schriften bekannte er sich zur ge­
mässigten Synodalbowegung. In Wien wirkte als Professor, ja auch als 
Rektor, Langcnsteiu, der schon früher Prag verliess, und der sich in seinem 
um 1388 dem Habsburger-Herrscher vorgelegten Gutachten der Gegen­
sätze zwischen den Gniversitätshürcrn und den Weltlichen erinnert h a t. 
Auch Konrad von Ebrach ging von Prag nach Wien. Kennzeichnend für 
die Gestaltung der ideologischen Orientation ist, dass das S tatut der Wie­
ner üniversität vom Jahre 1389 die Logik des Petrus Hispamts als Pflicht­
gegenstand an der philosophischen Fakultät vorschricb, spätere Statuten 
hingegen hezeichnctcn die logischen Werke Heytesburv's und anderer 
ochhatnist ¡scher Autoren als Lehrstoff.*'" Zu diesem Entwicklungskreis, 
zu dieser Spaltung gehört dir . Ic/Zösn/u/ Je/- H'/mcr /sr/m'-AOr/ma uU/c/e- 
naMc/mn A'nbon. in Wien wäret) ursprünglich eine österreichische, sächsi­
sche, tschechische und ungarische a/ya/ratäscAc Ab/bon tätig. Nach 1384 
wurden die verschiedenen slawischen Studenten der tschechischen aka­
demischen Nation der ungarischen Nation cinverleibt, da sich aber die 
Anzahl jettet* bereits verringerte bestandet) zwei Drittel der enrctVer/en 
MMyaH-w-AcM Ab/boa stets aus Ungarn. Im Jahre 1383 war der medizini­
sche Bakkalaureus Albert, 1388 Christian Erdelyi. Magister der philoso- 
phie Prokurator der Wiener ungarische)) akademischen Nation. Als vierte 
reihte sich die n/.vn/rnbwAr Ambon der AVnbnbbnbr an. Während sich also 
Prags tschechischer Charakter kräftigte, tra t in Wien der deutsche Cha­
rakter in den Vordergrund."' Einige jüngere ungarische Absolventen der
(<2 G Y . S Z S K E L Y
Universität gingen aus Prag nach Wien. Jener Benőd ictus Ungarns, 
anderwärts de Ungarin genannt, der 1384 an der philosophischen F a­
kultät in Prag studiert tiat und 1387 Magister wurde, ist niögiicherweise 
identisch mit jenem Benedictus de Ungarin, der 1388 als Fxam inator der 
Philoso])hie in Wien erwähnt wird, und der 1300/91 astrologische Vor­
träge hielt."-
Die zweite mitteleuropäische universitätsgründctide bzw. wieder- 
errichtende Welle brachte Universitäten mit Landesfunktion zustande. 
Diesmal wurde die Frrir/dairgi ron //ico/ni/McAcn /''u/eZ/d/ca 
un<i zwar in tVien im Jahre 1384 auf Betreiben des Herzogs Albrecht 111. 
mit der Bulle ,,Dum generosos", ferner auch in Krakau und in Óbuda."'' 
Die Neigung zur Genehmigung entspricht dem Wandel, der infolge der 
Politik des Papstes Bonität ins IX . cintrat: die theologischen Fakultäten 
von Ferrara, Pavia und Fcrmo sind ein Beweis dessen."' Nun befanden 
sich schon sämtliche mitteleuropäische Universitäten im Stadtviertel 
einer Bandes- oder Provinzhauptstadt. Die Zeremonienstäbe (virgulae) 
der Universität der österreichischen Hauptstadt werden schon 1385 er­
wähnt. Wien erhielt 1380 seine Statuten, bei denen auch Ebrach m it­
gewirkt hat. Die Wiener philosophische Fakultät (LiHís/uraMÓ erwarb in 
den Jahren 1400/1403 einen silbernen Zeremonienstab, die theologische 
Fakultät hingegen im Jahre 1413. Die VoHcntfaltung zeigt der Ausbau 
von Studentenheimen an: neben den /iar.se a entstanden für die minder 
bem ittelten Studenten die billigeren, ungebundeneren Heime 
Die Wiener philosophische Fakultät musste im Jahre 1413 gegen die 
unter die Bewohner der cw/r/ae gelangten nicht armen, aber zügellosen 
Studenten Massnahmen treffen."" ln  Óbuda wurde 1380 auf Initiative 
des Königs Sigismund und mit Bekräftigung des Papstes Bonifatius IX . 
eine Universität gegründet. Die U niversität hatte hauptsächlich ein 
philosophisches Prolii, doch hat man anlässlich der Gründung wahr­
scheinlich auch an die Theologie gedacht."" Aus dem Jahre 1395 verfügen 
wir über eine Angabe, laut welcher der Propst von Óbuda Kanzler der 
Universität war. in diesem Jah r bewilligte nämlieli Papst Bonifatius dem 
Propst Lukács beide Ämter zu bekleiden. Die U niversität verminderte 
die Anzahl der ungarischen Hörer an der Wiener Universität, doch ge­
riet sie bereits um 1400 in eine Krise."' 1410 wandte sich dann Küniu 
Sigismund an den — nach heutiger Auffassung — Gegenpapst Johannes 
X X I11. mit der Bitte, in dom in jeder Beziehung geeigneten Óbuda die 
Ordnung wiederherzustcllen. E r hatte Erfolg, und Kanzler der Universi­
tä t wurde der jeweilige Propst von Óbuda. Die Beistände der Errichtung 
der 1 niversität liess der Papst durch dem Bischof von Piaccnza Branda 
Castiglionc, als päpstlichem Referendar überprüfen."" An den Vorbe­
reitungsarbeiten zur Wiedererrichtung der Krakauer Universität dürfte 
Magister Matthäus von Krakau beteiligt gewesen sein, der zwar 1388 
nach Prag zurückgekehrt war, sich aber dann nach Polen begab; des­
gleichen auch der tschechische Zisterzienser Jan Rtekna. In der Wieder­
belebung und der organisatorischen Umgestaltung von Krakau, das eng 
mit dem Namen der polnischen Königin Hedwig (Jadwiga) verknüpft
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ist, stellte das .Jahr 139" einen bedeutenden Meilenstein dar. Am 11. 
Januar dieses Jahres Jtcwcilligte Papst Bonifatius IX. die Fri'icJttung einer 
/Aco/oytscActt /''uAaV/A/ in /iruAnn. ¡Die Königin ebnete bei ihretn Getnahl 
und beim königlichen Rat den Weg zur Fröifnung der neuen Universität, 
indem sic ihre Sethitze als Pfand für die materielle Grundlage verschrieb. 
Auch das Teslament der int .Jahre 13!)!) verstorbenen Königin setzte sich 
Jiirdie Fröifnung der neuen Universität ein. Cm J4<)<) wurde das mit den 
Wappen einzelner Mäzene geschmückte, älteste Zepter der Universität 
in einer Krakauer W erkstatt angefertigt."" Im .Jahr 1400 wurde die W ie­
dererrichtung der Krakauer Universität durch AusJ'ertigungder hiertilter 
verfassten Urkunde, durch Ubcrgalte des /öaiy/AActt, der
<S7. .1 Kau-Cu.ssc für Zwecke der Universität und durct) die Aufnahme des 
theologischen Cntcrrichts zur endgültigen Tatsache. Datum gedachten 
sie schon in den zwanziger Jahren des 15. Jahrhunderts des Königs Wla 
dislaw Jagelló als des Gründers der Universität. Ks ist kein Zufall, dass 
die Jterülnutc Krakauer Institution bis heute den Namen Jagellonische 
Universität bewahrt hat. Auf die tatsächliche Wiedererrichtung weist 
auch der Umstand hin. dass zu Beginn des 15. Jahrhunderts mehrere 
Dutzend Professoren der philosophischen f . 1 r/é-derte/aj, theologischen 
und juridischen Fakultät an der Krakauer Universität wirktet). Schon im 
ersten Drittel des Jahrhunderts Jtildete sie die Mehrzahl ihrer Dozenten 
selbst aus. Sie verfügte auch über eine medizinische Fakultät. Der Ock- 
hamismus war an der neuerrichteten Universität stark vertreten, er wurde 
jedoch inzwischen zu einer philosophischen Richtung, die sich mit der 
Tatsache vertrug, dass die U niversität dem Bischof von Krakau unter­
stellt war and dass die Lehrstühle mit kirchlichen Benefizien dotiert 
wurden. Als sich die Universität gekräftigt hatte, konnte sie8t6kna wieder 
der 1'ragcr Universität iilterlassett, wo er J'Jirsprcchcr des Kampfes gegen 
die Lehret) Wvclif's wurde.'"
Während aufgrund der Dokumente von Wien und Krakau die 
Wiedererrichtung gut verfolgt werden kann, ist das Verhältnis der U ni­
versitäten von Pécs und Óbuda zueinander Ins heute ungeklärt: wäre es 
möglich, dass sie auch ncltcncinandcr bestanden halten! JcdeniäHs kön­
nen wir die Ansicht von T. Kardos nicht ausschliesscn, der von einer 
,,an Stelle der Pécsei* in Buda" gegründeten Institution schrieb.^ Infolge 
des unterschiedlichen Charakters der zweiten Welle der Universitäts­
gründungen, können auch die Universitäten von Krakau um! Wien nicht 
als einfache Fortsetzungen betrachtet werden. Auclt die Universität von 
Óbuda ist neu, nicht aJter ein verlegtes Weiterleben von Pécs. Die Prager 
Universitätsstudien setztet) sich zur Zeit des Bestehens der Pécset* Uni­
versität. w ie auch des der Óbudáét* fort. Prager Rechtsstudent waren 
1383-János Budai, utal 13!)5 Tamás Pöstyéni. Auf János Budai üJtten die 
Prager Mt túlién einen solchen Findruck aus, dass er um 1396 als Barset* 
Frzdechant und Domherr vott Fsztcrgom den von der Universität ge­
kannten Processus judiciarius, das Wcrlt eines Prager Professors der 
Rechte, auf ungarische Verhältnisse umarJtcitcte. Jlie Abschrift iiJter- 
liess er Tamás Pöstyéni, als Mitglied des /Cd/ryt/oa.s- der .1 r/ara CArddt.
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Papst Bonifatius iX . teilte am 28. April 1399 dem Pro[ist der Thomas­
kirche zu Fsztergfim seinen Witlcn mit. er möge die Verfügung des 
Domherren von Fsztergfim und Hrzdechants von Bars Johannes, Botin 
des Markus, gutheissen, wonach jener in Fsztergom ein 
/vir f/nac UMÍrcr.s'dif/.s7iörcr gründete (CoHegium [laujierum Scolarium. 
<]tii titcrarum studio in toeo. ubi ittud vigeat generate, in fjitalibet licita 
fäcultatc insist ere ftebeant).*- t)och wctchc mag wotd jene Universität 
sein, jene Bekannte, Berühmte Institution. (ieren Sitz nicht einmat ge­
nannt weiften musste? Dürfen wir an Óbuda denken? Öfter war cs die 
Prager Universität ? Die kutturetten Denkmätcr der prähussitischcn Zeit 
in Ungarn zeugen jeitenfalls von ftcr Stärke der Prager Beziehungen. Die 
Predigten des Jan  Atihc von Kromeriz über ttie Fvangelien fter Fasten­
zeit wurden in dem Papiermanuskript (Hxpositio Hvangcliorum Quaftra- 
gesimalium) aus dem Jahre 1379 in Fsztergfim aufhewahrt. tm Jah r 
]4<«) getaugte ttie Predigtsammlung von Mihi in ttie kteine Bibliothek 
fter Pfarre von fterm annstadt (NagyszcBcn, Sitiiu). t)as Berühmte la­
teinisch-tschechische wissenschaftliche FactiwörterBucti (Lcxicon Latitifi- 
Botiemicum) von Alagister K tatet titie!) in einem Pajiierkfiitcx aus dem 
t5. Jatirhundcrt etienfatts in Fsztergom erhalten."''' t)iese Kulturbeziehung 
ist ein fortschritthchcr feit jener intensiven ungarisch-tschechischen 
K ontakte vietertei Ctiarakters, ttie in der zeitgenössischen Kunst von Bu­
da, im kirctitictien Letten fter H auptstadt unit in Pécs so vietfacti zum Aus­
druck getangend'
Auch neben fter neuen ungarischen Universitätsgründung Blieb ttie 
Anziehungskraft fter Wiener Universität, ttie eine WMywMrAe mt'w/c- 
wésc/ie A'ii/imi reiyiiiy/e, auf Studenten umt l^rfifessoren aus Ungarn weiter 
wirksam. 1389 erhob Bonifatius JX. den eilten Magister der Phitosophic 
Miktös zum Kanonikus von Fger umt verheti dem transsitvanisctien 
Kteriker Lgyett Zekeresi ein Váradéi' Kanonikat. Beifte studierten zu 
jener Zeit an der Wiener Universität, tm Sctiutjatir 1399/91 hiett Mihály 
Váci Vortesungen an iter Wiener Universität. Später gab es wieder unga­
rische Dozenten an der phitosophischcn Pakuttät: 1398/99 hiett Leo aus 
Ungarn, 1399 Atiklós Frdétyí Vortesungen. Zwischen König Sigismund 
umt fter Wiener U niversität kam es im Streit um die Synode von Pisa 
zu einem Zusanimenstoss, da tetztere zu den Kardinätcn hiett, und Be­
orderte attc seine dort studierenden Untertanen nach Hause, doch konnte 
dies nur vorübergehende Probtemc verursachen, tm Jahre 1412 ist Be­
reits der mit Siwart identifizierbare János Frdéivi /)e/via der IP/eaei 
/i/ii/ii.sii/i/ii.s'i7ieii /'D/a/Zu/.*-''
Nacti 1399 natim ftie Anziehungskraft der Prager Universität auf 
ttie südlichen Gebiete zu. F. K avka zieht hieraus ftie Fotgerung, dass die 
Pécset* Universität Bis dahin bestanden hat. und fliese ftie Studenten aus 
den süfttichen Gegenden anzog. Immerhin kann man darüber nachdenken 
ob in den Jahren 1385 bis 1399 fünf Studenten namens Pécsi an fter 
Prager Universität gelernt hätten, wenn zur gteichcn Zeit in Pécs eine 
vfitt entwickcttc Universität bestanden hätte. István Szerémségi wurde 
1385 zum Bakkalaureus erklärt. Gergely Budai machte 1492 sein Atagister-
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cxamen an der /?ruyer A7t/tt//t7/ unter dem Vorsitz von
Johann Hus, der damals Dekan war. Ungewiss ist. wann der Kanoniker 
von Bács Gergely absolviert hat, der 130!) als Kanzler des Krzhischols 
von Kaioesa tnit dettt Titel ,.artimn faeuitatis studii Pragiensis bakaia- 
rius" genannt wird. Bertalan, Dotnherr vott Kger (Krlau) beh;ut[)tete 
ltingegcti 1407, er halte sieben Ja inc  in Prttg mai Wien in artibus stu- 
diert.?"
Ai)er in \\ ien und Prag kamen immer mein' voneinander ttltweichen- 
(ie, miteinamler wetteifernde Riehtungctt zur Gcltttttg. An <ier Prttger 
U niversität stiess die Z-scdter/tUsr/tc A*M/mw. vor, die 1406 König
Wenzel IV. ntit der Hrklätung unterstützt bat, ihm gehe das Wold der 
einheimischen (in pcculituibus regni nostri lindtibus) Leute über alles. 
Hierin fanden aueh die Deutsehen aus Böhmen ihren Platz. Die Gegen­
sätze wurden 1407 durch die Anschuldigungen des sächsischen Bakka­
laureus Meistermann gegen dem der /.sr/ter/ti.sráeM JVaííoa augehörendem 
Stanislaus von Znojmo vertieft. Sehr gut veranschaulicht diese Unter­
schiede die Rolle des siebenbürgischen Sachsen Johannes Siwart. Doktors 
der Theologie, der Anfang des 15. Jahrhunderts in Wien studierte und im 
Jahre 1410 Hxaminator, von 1411 an aber Magister regens an der 
lP7eMerp/rdo.sop/ti.sr/;e?r Uu/tdZüZ war. Als Dekan war Siwart aktiver Geg­
ner des böhmischen Hussitismus.?' Die verschieden eingestellten Ungaren 
und aus Ungarn stammenden Anderssprachigen verteilten sich in den 
Wiener und Prager akademischen Nationen und an ihrer heimischen 
Universität. Diese Verteilung ist nicht einzig dastehend: die Rolle der 
Litauer in der H auptstadt Böhmens veranschaulicht, dass die K rakauer 
Bestrebungen in bezug auf eine Neugründung der Universität keinen 
Bruch mit der älteren Universität bedeuteten, Königin Hedwig dachtc 
noch nicht an eine solche.Möglichkeit. Gründete sic doch in Prag ein 
NoMeyiw?;? für litauische Studenten der Theologie. Sie kaufte tnit Bewilli 
gung des Königs Wenzel IV. ein Haus in der A ltstadt: das alte Jerusalem- 
Haus. Die Königin sicherte dem auch eine ewige Rente zu.
1m Jahre 1307 trafen die ersten Litauer in der /b/r-s-c ein. Das litauische 
//rdträ/.sUd/cyUfw verfügte auch über eine Bibliothek.*^
Die Parallelen dos Aufbaues der Fakultäten und der Richtungen der 
mitteleuropäischen Universitätsgründungen können wir itt den deutschen 
Universitätsgründungen jener Zeit antreffen. Historisch entfalteten sielt 
diese nicht itt jenem Zusammenhang, den der Philosophichistorikor 
P. Sándor betont, der das die Universitätsgründung unterstützende Ver 
halten der deutschen herrschenden Klasse im Widerstand gegenüber 
Rom begründet sieht. Der Prozess als Ganzes bedeutete in Wirklichkeit 
keinen Gegensatz zu Ront, ja es gab sogar eine Periode, da Rom die 
Gründung gegenüber Avignon und später gegenüber Prag unterstützte. 
Att der in den Jahre 13H5/H(< vom Pfalzgrafen Ruprecht 1. gegründeten 
und tnit der Butte des römischen Papstes versehenen Universität von 
Heidelberg rekrutierten sielt bis 140! nur etwa 20% der Hörerschaft aus 
den Reihen der Ulerici. Auch Arzte wurden hier ¡msgobildot. Bis zttm 
Jahre 1 303 entwickelte sit it die //trrurr/rtr der /-'e/td/e/ce. das Kottt'oll
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recht der Magister der Philosophie ging da in die Hände der Doktoren 
höherer Fakultäten — zumeist entiohnter Dozenten — iiiier. Die Univer­
sität bcsass sution 1387 einen süliemen Zeromonienstab, die philosophi­
sche Fakultät hatte 141)3 einen solchen aus Holz. Bei der Gründung und 
Kräf'tigu ng dieser Universität s[iielten die aus ['rag abgegangenen Ata- 
gister eine bedeutende Holle: so der Theologe Soltau (der Ftidc 1386 die 
böhmische Hauptstadt verhess), der Philosoph Dittmar Schwerte und 
der Jurist Johann Noet. Zum Hcktor wurde ein nomitialistisclier Professor 
von der Sorbonne, namens Marsilius von Highen (1330 — 96) gewählt. 
Soltau sjiielte als Ratgeber des Pfalzgrafen Ruprecht eine führende Rolle 
im Leben der Universität, im Jahre 1393 wurde er selbst Rektor. 1397 
bekleidete dieses Amt in Heidelberg .Matthäus von Krakau. Soltau und 
Matthäus von Krakau unterstützten auch 1400 Ruprecht in der Frage 
des römischen Königtums gegenüber dem böhmischen König Wenzel. 
Die in den .lallten 1388/89 gegründete und im Laufe von 1388/92 bereits 
mit Zcrcmonienstäbcn versehene Universität von Köln ist voller Wider­
sprüche. ih r  erster Rektor wurde der Dominikaner und Prager Magister 
Theuderich von Münster. Von Beginn an hatte sie eine /Aco/nyóscAc /*'a- 
trotzdem waren bis 1465 nur rund 35% ihrer Hörer Priester und 
Mönche. Ferner war dies die einzige Universität Deutschlands, die von 
Beginn an einen Lehrstuhl für römisches Recht hatte. Mehrere ilircr 
Dozenten bekannten sich als Legisten. Fin Beweis ihres Gewichtes ist, dass 
im Jah r 1410 auch die Vorrechte der Kölner Universität als Muster für 
die Privilegien der Universität von Óbuda dienten. Die Kölner Universi­
tä t entzog — schon infolge ihrer geographischen Lage — der Prager Uni­
versität viele flämische und holländische Magister und Hörer. Die im 
Jah r 1392 endlich gelungene Universitätsgründung in Frfurt hatte als 
rechtliche Grundlage die 1389 ausgefertigte Bckräftigungsbuüe des 
Papstes Urban VL, wobei auch Adolf, Hrzbischof von Mainz mitgewirkt 
hat. An dieser Universität wurden auch Ärzte ausgcbildet. Jm Jah r 1412 
gründete Amplonius Ratinck de Bcrcka mit seiner eigenen Bibliothek 
das .Ua/</wo'gaan/ der Frfurtcr Universität. Die 635 Manu­
skripte enthielten etwa 4000 wissenschaftliche und literarische Werke. 
Fbenfalls im .Jahr 1412 schenkte König Sigismund der Frfurtcr Universi­
tä t die ursprünglich der Universität von Prag zugedachten Zcrcmonicn- 
stäbc. Beider Organisierung dieser sehr stark besuchten Universität hatte 
Soltau. als Kanzler des die Oberaufsicht ausübenden Frzbischofs von 
Mainz den Löwenanteil. Mehrere Prager Magister kamen nach Frfurt, 
wodurch die hiesige Universität einen Imssitenfeindlichen Charaktcr 
erliielt. Die im Jah r 1402 gegründete Universität von Würzburg be­
stand nur bis 1411. Die Serie der Universitätsgründungen entzog Prag 
einen beträchtlichen Teil der deutschen Studenten: die Fntfcrnung und 
materielle Gründe machen das verständlich. Von den deutschen Univer­
sitätsgründungen haben Köln und Frfurt ihre Figenart: bei diesen ist 
die Rolle der Stadt ins Auge stechend. In beiden Fällen waren Initiator 
und Patron der Universität die betreffenden Städte seihst, was ihnen 
infolge ihrer ausgedehnten Autonomie und ihrer reichen Bürgerschaft
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möglich war. Später unterstützte attch die ])atrizische Stadtverwaltung 
von Rostock die dort gegründete Universität mit städtischem (¡cid. So 
konnten dort die /¿eyeydmw ausgebaut werden, die ein Beisammenwohnen 
der Studenten ermöglichten, und deren Lehrer auch die .Mahlzeiten und 
die Ühungsstundcn leitete.
Lin Zeichen der Umgruppierung an den Universitäten ist auch, dass 
an der Universität zu Heidelberg in den .Iahten zwischen bin!) und 141!) 
mehr als 48% der Hörer Kleriker waren. Die Anzeichen der Umschichtung 
sind besonders im Falle der 140!) gegründeten Leipziger Universität, zu 
beobachten, die in ihrem ¡yrö.s.screa 12, im //eiKcrea /W/rgboM
8 Magister versah, und die schon ihres Ursprungs wegen Aufmerksam­
keit verdient. Sehr bald wurden hier auch Arzte ausgcbildct. Die Univer­
sität verfügte bereits in ihrem Criindungsjahr über einen Zeremonien­
stab. Ati den Universitäten von Heidelberg, Lrfurt und Leipzig war eine 
starke ockhamistischc Strömung zu verzeichnen, die bald eint; eklekti 
sehe, bald eine entschiedene UnivcrsitätssteHungnahme darstcHtc. An die 
Rostocker Universität gingen nun aus Lrfurt und Leipzig gewesene 
Prager Professoren über. Jn Köln gelang cs nicht die Univcrsitätsbehördon 
zur Ablehnung des Realistnus zu überreden, hier bchieiten die Lehren 
von Albertus Magnus und Thomas von Aquino die Oberhand. Diese 
Aittoren wurden — Atnplonius folgend — auch im Lrlurtcr Kollegium 
gelehrt. Als einzelne die Ketzerei des Hus mit dessen philosophischen 
Rettlistnus erklärten, bezeichnete dies die Kölner Universität für unwahr. 
Doch die massgebendste U niversität blieb in dieser Hinsicht die vott Paris, 
die einen gegensätzlichen Standpunkt entnahm.
Zur klaren Stellungnahme und zur Ausgestaltung der Richtungen in 
den Reihen der mitteleuropäischen Universitäten und Universitätshörcr 
fiihrte die tiefgreifende Umgestaltung der ältesten Universität., das 
Dekret von K utnä Hora (140!)). An der Prager Universität st edierten 
immer mehr Tschechen, von denen die fortschrittlichen sielt zu den 
tschechischen Forderungen bekannten und den .Magistern anschlossen, 
die dem philosophischen Realismus folgend die Bedeutung der menschli 
chcn Vcrnnnft betonten. Von letzteren ragten besonders Johann Hus und 
Hieronvnius von Prag hervor, die auch eine gewisse avcrroesistischc 
Tendenz vertraten. Wenzel I V. — obwohl er nach seinem Rechtsanspruch 
auch als König von Rom verfügen hätte können — tra f seine Lntschei- 
dung als König von Böhmen. Dies hob der tschechische Magister der 
Universität Jan  z Jcsonice in seinem Aufsatz Dcfcnsio mandati regis 
Wenceslai (Februar — März 140!)) auch hervor; — für dett Verfasser 
bestand kein Zweifel darüber, dass die Universität dem Königreich 
Böhmen unterstellt ist. Das Dekret tra t gegen die Mindcrheitsstellung 
der u/w/entf.s'r/mn ATdtto??, der rechtmässigen Lrbin des
Landes auf, das im Stimmenverhältnis von 3 : 1 der übrigen, über keiner 
lei incolatus-Rechte verfügenden u/'w/re;Uv/cc .Vc/dmre zutage tra t, und 
kehrte dieses Verhältnis tun. indem es der u/w/rMes-r/ma
ATdma sowohl in den Beratungen, wie auch bei der Rc< htspflege. den 
Prüfungen und den Wahlen drei Stimmen zusicherte, gegenüber einer
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Stimme der <%ew%*cAeM ACcilioK. Das Dekret von K utnä Hora betrachtete, 
l,xw. fiekiarierte nämiicii (iic anderen drei nCuflcMMe/ma xusam-
menfassenfi als t/cif/sfäc Aö/Zioa. (natio Tcutoniea).
Die Verteidigungsschrift des .Jan z -Jesenice steiitc die Bewohner 
des Landes den Auswärtigen, die Hinheimischen den Fremden, die wirk- 
iichen tschechischen Bewohner des Königreichs Böiimen den äusseren 
Nationen, das heisst der deutschen Nation gegenüber. Die /U?g.se/ma wes 
idieben aller auch fernerhin .J/i/g/A-f/cr der /sr//eeäesr/ma ff/va/crw- 
gc/ma A^u/ma, oitwold sie nicht a!s Tsctiechen betraciitet wurden. Die Hr- 
klärung ist clicn in den fortschrittiichcn Zügen der Leinen Hus' zu finden: 
er betrachtete sein Votk ais geheiiigte Nation, Prag ats zweites Paris. 
Doch er bekannte auch, dass ihm ein guter Deutscher iieber sei ais ein 
schiechter Tscheche. Nach seinem, am Konstanzer Konzi) dargeiegten 
Standpunkt müssen in Böhmen in alten Ämtern die Tschechen die ersten 
sein, wie es die Franzosen in Frankreich, die Deutschen auf ihren eigenen 
Boden sind, im  Prozess anerkannte Hus, dass er am Dekret von K utnä 
Hora mitgewirkt hatte, und dass er sich im Auftrag des Königs und seines 
Rates gerne mit dem Dekret befasst hat. Neben Hus und Hieronymus von 
Prag löste .Jan z .Jesenice den Zorn der Verfasser der Streitschriften der 
drei /rewdeM AV/Zifwea aus (Jeronvmus genuit Jessenicz
usque ad transmigracioncm trium  nacionum; Marcus autem genuit 
.Jcsenic et socios eins, usque ad transmigrationem trium nationum, sc. 
Bavarorum. Saxonum et Poionorum). Das Dekret entzog der forma! ge­
wordenen nominaiistischcn. dem J^ortschritt nicht dienenden, auch wissen- 
schafttich niciit tneiu- führenden Mehrheit die Macht und übertrug diese 
den Tschechen, die den in der gegebenen Situation einen Fortschritt be­
deutenden fortschrittiichcn Realismus Wiciif's vertraten. An der Oxfor 
der Universität studierten in der zweiten Häiftc des i4. -Jahrhunderts 
auch Tschechen. Die Statuten der Prager Universität empfohlen den 
Hörern die Bücher der Oxfordor Meister. So tauchten die in Hngiand 
selten zur Verbrennung verurteilten Werke Wiciif's in Prag auf. Zwei­
hundert Kodexe dieser und anderer verdächtiger Werke wurden ]4!ö 
auf erzbischöfliche Anordnung, trotz Verwahrung fies Rektors .Johannes 
Sittdel, verbrannt. Doch auch solche retteten einige Hxcmplarc, die den 
Lehren Wiciif's ferne standen, so fand man später im Nachlass von 
(¡elehrten in Rostock Schriften von Wielif. den Lollardcn und den Hus- 
siten. An flieset- Universität genehmigte im übrigen das Papsttum  bis 
1432 nicht die Hrrichtung einer //me/ogUr/ma
Die c/''c/c;;;?'w/;ca Ahv/mac?; rrn; /b'fff/ ?fMf/ Acflpzäy halten in der neuen 
Situation, nach dem Dekret von K utnä Hora gegensätzlichen Charakter. 
Der Hrrichtung der Leipziger Institution des Hochschuluntcrrichts kam 
der teiiweise Hxodus der deutschen Professoren und Studenten der Pragcr 
Univcrsität (40 Magister, 400 Bakkalaurei und Hörer), zugute, die in die 
deutsche Stadt ühersiedeiten. Doch auch jene philosophicgeschichtiiche 
Beurteilung erscheint als berechtigt, dass die Leipziger U niversität das 
Hrgelmis fies Auszugs der Prager Ockhamisten sei. Auch der verattete 
Prager Aufbau lebte dort weiter (und wurde bis 1830 sogar konserviert):
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dc'e M.4w/cMa.s(-AcM cd/nMCM /,Mpz/y.-c M-ercM dd- .J/o'.s.seMer, dd- .sür/rsMc//(-. 
'//(! /c'.ywrAe MM.'/ d / e  pcdadscd/c. Die \Jitglie(Jer (Jer / t o d n s c d /c a  (u fw /e /M w /ccM  
A^ cV/oM watet) zun) Grosstei) &-/y/c.sdcr ütni it) kleinerer Zahl Prea.-cceM. 
Der gestürzte Prager Rektor .Johann von H iinstohcrg und der Dekan 
.Johann Hoffmann von Sehweidnitz waren Scldesier. Ohwott) die Krakauer 
Universität in den .Jahren 1408/9 — auet) infoige der [hrieht ting der 
Leijtziger Ut)iversität -  nur 33 Hörer hatte, konnte die neue Universität 
mit der hralcaucr J niversität auf (Jie D.mer nietit ]<ot)J\urrieren. Aus (Jic- 
ser Gestaltung ist crsiehtlioh, fJass nieht altéin (Jie Prager Ereignisse, 
somiért) auelt die natürliche Anziehungskraft 'ier UtngcJ)ut)g wirksam 
waren, eit) Beweis dessen ist auch, dass im 13. .Jahrhundert auet) Schwe­
den (Jie neuen deutschen Universitäten Besucht haben, (in (Jen ersten 
.Jahrhunderten der Rostocker Universität waren in) DurcJtscJmitt ln",/, 
(Jer immatrikuJierten Hörer Skandinavier.) Eine ungarische akademiscJu- 
Nation kant an der Leipziger Universität setton wegen (Jer Entfernung 
nic))t zustande, ln) JaJu- 1414 inskritderle (fort AtaJtots ClauscnJtorg (Je 
sc))t(un castris. 1421 JoJcannes tfo tter (Je Btt(J;t. 1438Stat)isJ;uts Gorlin (Je 
Pozot)ia, aJso Bürger teiJs sächsischer )<zw. (Jeutschcr Städte. Hit der 
Sc))JüsseJstcHung der (Jet)tschen Universitätsstädte lässt es sich erkJären, 
dass nach 1420 die Prager Jmssitischen Manifeste auch naci) KöJn, J-ir 
furt ut)d Lei])zig gesandt wurden.^'
Das Dekret von K utná Hora untohracJ) (Jet) Stron) (J(a* — ttuntncltr 
(/cr d/cjori/ä/, (/er /scAec/tdc/ceM "^w/rM't-srArM. Acc/dyyt. angeJtüret)dct) — 
Ungarn nact) Prag nict)t. NacJ) dem 2ti. Mai 1409 wur(Jen at) der Prager 
])J)iJoso])))iscJ)(-)) EakuJtät .János Egri. MikJós ZaJánketnéni, A))(Jrás 
Szatmári, zwischen dón  18. und 21. Soptcndter György Kassai ztttn 
Ba!d\!)Ji)ureus-Examc)) zugcJasscn. IJer Jetztere Jegte seine JVüíüng atn 
19. Novetnher unter dem Vorsitz des Rektors Johann Hus aJ). Jht)en 
loJgte eine anscJtnlicJte JteiJ)e von J t)ga)n. die Ende 1409 und im Laufe 
des JaJu'cs )410 il)r J'lxamcn )n;)cJ)tct).^- Diese Stu(Jct)tet)grti})pc :ms 
Ungarn ging — zusammen mit einigen DeutseJteu und J'oJctt it)) Geiste 
(Jes FortseJuitts vor. ats sie an (Jer Prager Universität JdicJtcn. Ausser 
iJ)))Ct) wirtete (Jer )tolt)is( J)e Magister AJeksy z J^ icJou* dauert))] an (Jer 
Prager Universität
in Jtczug ;)ttf (Jet) .1 «yLo/ der de/os/ä/dr ntt der //adersded rna fih/tde. 
(Jie JätigJ(eit (Jer t t)iversität tttxJ die JhgeJtnisse (Jer Bil(Jut)g \ erJitgett 
wir zu gtehher Zeit über sehr wenige Angaben. Aufgrund des zweiten 
Jd'ciJu'iefcs (1410) ist es aJtcr zweifellos, dass JdckuJtätct) für (Jie 'Jhcolo- 
gie, für J\at)oniseJ)es und J)ürgerJiet)cs Ree))t, fitr die Mcdizinwisscnsthaft 
ttt)(J für (Jie freiet) Künste errieJttct wurden. J-]s dürfte aJso eine //atre/sded 
/ad rt'er /deda/ddea gewesot seit). Dass sie i)u-e Landestätigkeit sogJeieJ) 
:ntfgenotnt))e)) J):)t und auch JhfoJgc erzieJet) kot)t)tc. ))cweist. (J;tss J412 
dcrÖ lntdaer JkdeJeahrureus Bércek lh:sti, 1413 :(J<er (Jer ÓJutd:(cr B:d\J(<) 
Jau)*eus Mitdós Temesvári tu) (lerW iet)er J'niversität inJcotjtoriert wurden. 
]J)r KauzJer, L<)tnJ)crt Propst von ÚJmda trug auet) das kanonische 
Recht vor. Auch der Name eines anderen, noch frühere)) Professors ist 
uns Jahannt: JJeinrich Mclmoistcr (Hcnricus dietus ALeJt))cister) war
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d e u t s c h e r  A b s t a m m u n g  u n d  d ü r f t e  b i s  z u  s e i n e m  T o d e  (141 fl) g e w i r k t  
t ű i b e n :  s e i n  g o t i s c h e r  G r a b s t e i n  a u s  R o t m a r m o r  m i t  W a p p e n  w u r d e  in  
B u d a s z c n t t ö r i m -  g e f u n d e n .  R in  B e w e i s  d e r  N i e d e r l a s s u n g  i s t  a u c h ,  d a s s  
w i r  i m  J a h r e  1 4 2 7  u n t e r  e ien  G e s c h w o r e n e n  u n d  H a u s b e s i t z e r n  v o n  Ó b u d a  
au c  h d e n  N a m e n  K o n r a d  H e t m c i s t c r  ( G o n r a d i  M c i m c i s t c r  J u r a t i )  f i n d e n ,  
in  d e m  w i r  d e n  S o h n  d e s  P r o f e s s o r s  v e r m u t e n  k ö n n e n .  M e i m e i s t e r  k a m  
a l s o  n i c h t  n u r  v o r ü b e r g e h e n d  n a c h  U n g a r n ,  u m  h i e r  z u  u n t e r r i c h t e n . ^ ' '  
W i r  k ö n n e n  d i e  R n t w i c k h i n g s g c s c h i c h t c  d e r  i n i t t e t e u r o p ä i s c h e n  
U n i v e r s i t ä t e n  n i c h t  w e i t e r  v e r f o t g e n ,  u n s e r  T h e m a  w a r  d i e s m a t  d a s  N e t z  
u n d  d i e  S t r u k t u r  d e r  U n i v e r s i t ä t e n .  S o w o h t  d i e  s t r u k t u r e l l e  K n t w i c k t u n g ,  
w ie  d i e  i d e o l o g i s c h e n  K ä m p f e  d e r  H u s s i t e n z e i t  b e w e i s e n ,  d a s s  d e r  
s ic l i  s t e t i g  a u s b r e i t e n d e  S t r o m  d e s  U n i v e r s i t ä t s l e b e n s  d i e  I n s t i t u t i o n e n  
d e r  F<7fb f //ü /eH , d e r  uA udew i-sr /m /i  N u /m w e M  u n d  d e r  AW/cytc?? z u s t a n d e  
b r a c h t e ,  d a s s  d i e  S c h ö p f u n g e n  u n d  K ä m p f e  a n  d i e s e  G r u n d i n s t i t u t i o n e n  
g e k n ü p f t ,  u n d  m i t  d e r e n  A u f s t i e g s e p o c h e n  u n d  K r i s e n  v e r f l o c h t e n  s i n d .  
A u c h  d i e s e  T a t s a c h e  z e i g t ,  d a s s  s i e  d e n  C h a r a k t e r  d e r  m i t t e l e u r o p ä i s c h e n  
U n i v e r s i t ä t s e p o c h e  d e s  14. u n d  l ő .  J a h r h u n d e r t s  g e m e i n s a m  b e s t i m m e n  
u n d  d e r  F u n k t i o n  d e r  U n i v e r s i t ä t e n ,  i h r e r  n a c h  R i c h t u n g e n  e r f o l g e n d e n  
A b s o n d e r u n g e n  e i n e n  R a h m e n  v e r l e i h e n .
AXMBBKUXGUX
' .l/td/cr, Von der Völkerwanderung bis zur U ntderkung  Amerikas ( -  Bcnxigers 
IDustrierte Weltgeschichte. i). B. Hinsiedeln —Zürich —Köln. l i 'ö l )S .  Kt4, )7S.
A/ü/7'r. /.. ebettdaS . Hi4.
' 77"rru''/";<y/', I)ie mittelahertichett Gruttdlagett des moderttett Deutschland (Weimar, 
]f)ä3) S. :{<).!; G 'rw daam ". 7/.. \ 'otn f 'rspruttg <)er Uttiversitat im öli! tekd ter (- B a rm ­
s ted t.  )!«i") S. 1), ) <; Cottrud, 77..' Deutsche Beehtsgescttichte, Band [. (Karlsruhe, 
)!).!)) S. 2öit. 27tt: /furdos. 7'.. A magyarországi httmattizmtts kora (Bie Zeit des H u m a ­
nismus in Ungarn). (Bp. H'öö) S. öS: Zsigmondkori Bklevéltár  (Urkttttdenare)tiv aus 
<)er Zeit des Königs Sigismund). XusammengcstoHt von t/d/'/asz, []/2. (Bp., litöS) 
Xr. 7Stt): 7'r"7t"it. i .. Xyotnozások a  pápai levéltárakban (Brm itth tngen in <ien piipst- 
üehett Archiven), (Századok, lst)2)S. )!)4; 7'. .!777<d/y, 7. /aic.s.v, A?.-77o//, A közép­
kori Buda és l'est (Bas ntittelalterliehe B ttdauttd  Best). (Bp-, Htöö)S. 22; /'7<B/a-r,.7. A7..' 
W oaüh ata) Boverty in t!te Mcticval ( te rm án Universities with part ieu tar referettee to 
t)te Uttiversitv of Ureibarg (Hurope itt t }te f,ate Middle Ages. BÖÍ!ed by J .  B. Haie 
.!. ]!. !.. Higtifiehl [LSntalley. ).ott<)«tt, )!)t'tö)S. 414; /^epszy, /(.. Université-tagellomte 
d'ttier. f)'attjottrt)')ttti et de detttaitt (Uraeovie. lHül) S. [ ö -  )ti; lUfn/er, A'.. Urithhuma- 
ttisttttts. Stita- )lntwie)'hmg itt Böhmen und deren europäische Be')ettttmg für die Kit 
c)te]irefortn))estrebttttgen ittt )4. la)tr)ttmdert (Ber)itt. H"t4) S. Ht2: /fú tu c teáz .  -S7..' 
(e<)itot in-eitief): ) ) is to rv o f  Bohutd (Warszawa, l!)tiS)S. l.ö7;-S'''/mc/uur..\.. l'la Mediaev- 
a) Universities (London. H)3S) S. 3"li; /t'o.s/'d'd/. 77.. l'tte Universities o f  Kurope itt t)te 
ö)i<)<)lt Ages(et)itet) hy I'. öl. Boa ielo tutd A.B. H mden.Bxfotd. !!)3ü) Volume II .S . 2ÜS. 
' t'aaééfd'. ) .. Dekret kutnohorsky z )t)e<)iska <]éjin s tá tu  a p ráva  (Aeta Uttiv. Uarotinae, 
l'ltilosoplt. et Hist. X*o. 2. )!tö(') S. Ctö. tiS; (77eysz/or. .-). — /7erős/, X/. — 7,<'saeder.s/,t. 77.. 
ölillettttium. ),e tttiDéttaire 'le )a Bo)ogtte. (Varsovie. 1ÜÜ1) S. 43.
* /es. 7'.. A magyarországi humanizmus kora (Bie Zeit des Humanismus itt Ungarn). 
S. t<4. tit); Vet'e/t"/. )'.. ).es Brigittes du Mouvement Hussite ett Bohémé (Bevue de 
)')4istoire des Betigions. )!)24) S. S); Ueurud. 77.. gen. Werk. I. S. 2ÖÜ; A'ardes. 7'.. A pécsi 
Bgyetenti Beszédek és a  humanizmus (Bie Béeser Bniversitätsredon und der H u m a ­
nismus) Jubileum i tanulm ányok. A pécsi egyetem tör téneté  hőt — Jubiláum sstudien . 
Aus der Geschichte der Universitä t von Décs. (Uécs. HMS7) S. 134; 7\ue7vt. 7r.. A pragai 
Károly egyetem, a pécsi egyetem és Bél-Magyarország a XIV. században és a XV.
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század etejétt ())ic Brager KaHsttniversität. die Béeser t'nivorsitát tm<) Siidtingartt itu 
[4. . )a ]u - ] i iu u ]e r tu t i t l z t tB e g i t ) t td e s l l .  .)a]tr)tttn<]t!rts — a .a , ( ) . )S .  S,S <«).
'' //«rr,„7o„y/,. G'.. geti. Werk. S. 3<'l: G ' , gen.  Werk. H. 1. ]<). ]2: .t/ü//er. / ..  
g<". Werk. S. Ili4: .Ver,,/,,,/. t gen. Werk. S. s ] ;  Co„r<„/. //..- gen. Werk. ]. S. 27'i: 
/'. X.. A kétezeréves t'ées ( [ );ts zveitattsetttljaltrige i'ées -  Sorsunk. I! '4I)S . 32s.  
' A'..'gen. Werk. S. 12].
" G7„,á„<pe,7.-.,/. ]'.. [,'t niversité ('[tartós á t'rague <le ] 3)s á ] HH). (['ragtte, ]!'4S) S. !'. I 
"G'r„„,/„„<„„. 7/.. ang. Werk. S. t2: l„„ééeA-, I ang. Werk. S. )i4; G7„,r,„/. / / . .  ang. 
Werk. I. S. 2.1!': Begesta (tiptontatiea uee non opistotaria Btthemitte et ^toraviae ['ars 
VI fase. ]!. e<]. B. Mond] (t'rague, ]!'2Ü) Xo. 1<H).
" ' . . ] )e  naeionitats Universitäten] eottstituetttdats". (7„,/e„per/.,/, ! gén. Work. S. I'il; 
G ' , / / . .  gen. Werk. S. !S: / / „ , , / , t/ey. A tnagyar tmszitákró] (ÍHter die imga-
risetien Hussiton -  Btt(]a],t,stiHzetttte [ht. 41. )KSt;)S. 4<i2; t'naeee/.'. ] .. get). Werk.  
S. IS: no l')l: .//reée/,. ./.. I'tter (]ie etttturehet) Beziehungen <)er fttgartt tuxl Bölttnett
itn . \ ] \  . t u t d W  . .)altr]ttttt(]erteu,t(]ü])er<]ietit]garisehetiHttsitett(X),rávv<, z.itreftattú
kratovskéét-skés},o]eé]tosti  nattktr.  filos. histor.-filtdttgieká l s s l ) S .  pt] ; tg/,,/,,.. 
get,. Wer!:.S. ]]:] ]] ]: ¡n] ,ezugttt ,]{]euBestte] ,(]er['ragert'tuversitá]vt,t ,Se],t \t-( ien
nael, I31<! Gtir„„.s.s(,„,.S'..'Me),we(ten. Kitel,e t,gesel, ie],t l iehes.(Kvange]isehesKire]tet,-
íexikott. Kit,'!,lie],-t],eotogise]ies Hatntwörtetdme),. Hrsg. von Heittx Brttttotte tttt<] Otto  
Weber. ! ' - X .  Göttittgeti, )!).,!') S},a]'e s71. tttn] /,'„.s/„/„//, / / . .  gen. (Verk. H. S. 2!'S.
" //'„'l/r/.n. Kin ..Ohrottieon ttreve regni Bo],ett,iae saee. XV." I^litlheihuigen dós
V e re it ,e s fü r( iese ) , ie ) , te< )er ])e t t tse ] ,eu in  Böttnu-t,. IS!)!))S. 4],]:/'e/,oei'e/,,  A,'.. A ] ,ée s i
egyetetni ),eszettgy,",jten,éuv — a „titnelteni kódex (Satnnduttgder Béeser tn iv ers ita ts -  
re(]ett — l\]tu,e)tenerKot]ex). (.)tthi)em,,itantt]tnányok. A ],ées it -gyetet , ,  törtt tteté),ö] 
.]it])i],ittntsstttdion. Aus der Gese),ie],te der i'éeser Kniversitát).  S. 20H. 2] ) -  2 )2 .  2 )4  — 
2)1 ,  2 ] ! ' . ; A * « r d ' , A ] , é e s i K g v e t e n , i  Beszéltek és a luintaniztntts ( O i e B é t s e r t  ni- 
versitatsredett und der Humanismus),  S. <31 )3tt, ]41.; G r , gen.  Werk.
S. 27: /ye://er,  A !)otnottkosren(] ntagyar zárttáitntk vázlatos törtéttete (Kttrzge- 
fitssteGese]tie)ite t]et ttttgarisehet, Klöster tles Ootninikanornrdons). (Kttssa, l !H 7)S .  13. 
t i ' ] : / , , , , , , , , / . / / . . g e n .  Work. ] .S .  2 7 t i ; / / u r s t i n y / . . ] . .  Attt,tttoukt,srenttl\!agyarorszagt,n  
areforniáei<',e]őtt(])er])on,it ,ikanert,r<]enin]*,,gart,  vor<]er]tefort,„ttit ,t ,) . (])e],reee,,. 
]'.':{M)S. 237: Kordos. ])ioGritntlttug der K tt ivorsita tB óost ind  ihre [h tloutttttg fór 
<]ieut ,g ttr is t]teK u]ttu '([ .es] 't , ivers ités ] ':urt ,pée,u ,es t lt ,X ]\ 't 'a ttX \*]][<  Si<'-e]e. Aspeets 
e tB rotáén .es .  Get,t-ve. ]!'I',7)S.3!', 41: /ét,rt/os, 7'..- t' lteWatnleringSetn,társ in !)te Hun- 
garittnTt]i(]d]o Agt]s(']'ltoHtutgttrittnGuartor]s.  I!'4])K. 344:]] 'ó ,h /- .  /t,'.. gon. Wi rk. S. 
1)3: /s7„„ö-z„,/ .y ' .. (]ied.): A magyar irotlalotn törtéttete HiU".¡g (Cos, hh-lttetleruttgtt-
rise)te,,],iteratttrl,is B],.. ]{"!4)S. H,!'.
' - / / „ r e , , ; / , . . / . .  A tnttgyar irt,t]atn,itntive[tségkez,letei  (Anfänge t]erttt,garis< l ,enliterari-  
seh e n B itd u n g ) .  (Bp.. ]Í'44),S. 3]<):7'e,„eset;ry. ./. . Kr,]éty középkori p i tsp ö k e i(] ) ie  
Bisehöfe ]'rat,ssitvat,iens int Mittetaiter). (Chtj-Kttlozsvár. ]!'22) S. 2"".
7'.. Atnttgyarors/.ágihttma]iix .ntttskora([)ieXoit < ]es] lt tm auisn iusin]*ngar]t) .  
S. '!4 - <M: Ve.sz.],rénti regeszták -  I3<'] - ] 3 S 7  ( \  eszpr0uter Begestett 130] — ]3S7)
(Xttsamt,tengostc]ltvtmKttniorovitx.  ] , . B .  Bi,. . l!'13)X*r.]i2S; / /< /. , / , ' . / / . .  A ká[)!ttlatti 
i sko]áktörtetteto!\!agyarorsx]tgott! . ,4h-ig((reselt iohto(]or ] f iv ie t i i t ,  I*ttgn!'!t],is]14")  
(B),.. ]!'](') H. 221.
" / A , / , - / .  Mnttttt,]ftttaKoo]<siaoStrigot)ionsis.]]].(Htrigt)ttii .]it24)Xr. 211, 2!)s.3<tl.
t'M4; Attjoukori Okmáttytar (Krktt]t(]ottsamnt]tU)gans<]erXoit t]or Anjous) (]{od.: Int,o
Xagy\ Bp.. vt,t, !S7S att) ]!. Xf. ,21; /'ruy. f,'.. S],oeitnett ]tierare]tiae Htmgttrieae. ]].  
(Kasstt, ] ,7!') S. 2!)4: Aay/üt,,/, ,*-//,,///, A..* firvttst,!^ t's kt'aitétzak Best-But]án a ]i'gi'é'g!!,ti 
időktő] a város egyesítéséig (Ärzte und Kranketittattser itt i'est-Btnla von den ,'iitoston 
Xeitet) ])iszttr Vereittigtttig der Statt)). (Bp.,  I!t3") S. 23: //„ssú,,,/ ,, ^í.. HegestaSupptioa-  
titmunt. I I .B } , . .  ]ÍMS(S. 37S:to]fk iosa!a(]ok!evo]t:tra! .) trkm ](]ettare]t ivd tn '] '< tm ilio  
! t*ieki [. (]ft:d.: Baralats. S.: B[). ]Sh l)  Xt. I ] t: / é a , 7'.- \  niagvarországi ],tttmtuiz 
nttts kora (t)ie Xeit <]es Httmattismus itt t ngarti) M. ti), t',4: Xsigntotu]kori Oktevéítár I. 
(Krkuu<]ottarchivausf]orXeit  d esK ött igsS ig ism ttn (] ) (B [] .  ! ! ) l t ) X r .  2 7 ] ! ) ; /á 7 . , / i .  //..
gett. Werk. S. .].]!': /\t,:/,„ e s / , X.  Odttottiettie .fagit,!]t,ttskie t ítiwersytetu  
Krakowskiego (]3t'U -  14)4) (])zieje Uniaersytut't Jagiettonskiego w Itttaeh I3ti4— ]7t',4.
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T o m . [. H ed. K ax im ierx  L cpsxv. K ra k o w , 1904) 8 . 60 —<i]; 7 'raA 3tr, U a ta lo g u s 
eo tlicun t m an u  s c r ip to r t tm la t in o rn m < [ tti  in e .r .b ib l io th e c a  p u b lica  a t tp te u n iv e r s i t a t i s  
P rag en sis  a s se rv a n tu r . [. (P ra g a e , 190.7) 8. 0 1 ] . vg l. I. 8 . 283, 379. II . 8 . 113. u n d  
CAa/oayxtcA//, I*..* gen . W erk . 8 . 107; /to rd e s , /?.. g en . W erk , S. 37.
' ' / to rd e s , A*.. gen . W erk . S. 37 — 38, 40, 43.
/UAo/A //.. gen. W erk . 8. 331: d /d /'/asx . G esch ich te  des u n g a riseh en  \*o lkstun ts von 
d e r  L an d n a h m e  b is x.uni A u sg an g  d es M itte la lte rs  (B)<- 1940) 8. I 10; .S'todd, /A X. g en . 
W erk . 8 . 323; /to rd e s , A ..-gen. W erk . 8 . 39; Aeyt.sxy, / t..-g e n . W erk . 8. 7. 1 4 — l3;/,'äty.sx/ot-, 
.4. —//er/t.s/, .S '/.-Aesaodor.sA /, //..- gen . W erk . S. 43; /vacxaatrcxyA, Xd..' P o lsk a  exasnw  
Kax.im ierxa W ielk iego  (K ra k o w , 1904). 8 . 133. /A trruc/oay/', //..' g en . W erk . S. 3 0 3 - 3 0 0 :  
/ t tc a /e a /e x , ,S'..* gen . W erk . S. 137.
/to rd e s , A3.' get). W erk . 8 . 39: .S'/cinnndx. .1/.. I 'e s tre d e  xttr l 'e ie r  des 373-jälu  igen G rü n ­
d u n g s ta g e s  d e r U n iv e rs itä t  H rfu rt (S o ttd erd ru ck  a u s  H eft 13, 1970, „ B e iträ g e  xur Ge- 
sc ltic ltte  d e r U n iv e rs itä t  K r f u r t " ) 8 .  12.
/éaexatarext/A, X..- g en . W erk . 8. 1 8 7 - IMS; //oc/taaA, .4..' L es in signes d e  { 'U n iv e rs ité  
Ja g e llo n n e  (U racovie, 1902) 8. 30, 02.
<S'e/tac/tat:r, .V..* g en . W erk . 8. 307; / / r a a d ta a a a ,  //..- gen . W erk . 8. 10; /Xa/rroas/.-/, ./.,- 
t 'x a s y  K ax.im ierxa W ielkiego (D xieje U n iw e rsy te tu  Jag ie llo n sk ieg o  w la ta e h  1304 — 1701, 
T om . I.) 8 . 23; AiacxatarcxyA, X..- gen . W erk . 8. 130, 188; l 'c /a /a a / ,  .1..' A pécsi eg y e tem , 
v a la m in t a  k ra k k ó i és béesi te s tv é re g y e te m e k  a la p itá sá n a k  k ö rü lm én y e i (U m stü n d e  d e r  
G rü n d u n g  d e r  U n iv e rs itä t Pées, sow ie d e ren  S c h w e s te rn u n iv e rs itä te n  K ra k a u  u n d  
W ien) (Ju b ileu m i ta n u lm á n y o k . A pécsi eg y e tem  tö r té n e té b ő l  — J u b ilä u m ss tu d ie n . 
A us d e r  G esch ich te  d e r  U n iv e rs itä t  Pécs) 8 . 21; Z/w'/taaA, .4..- g en . W erk. 8. 3. 02, 77. 
Z /a /rae /aay /t,//.. gen . W erk . 8. 3 0 3 ;/Z ra n d u a tu n ,/7 .. gen . W erk . 8. 3, 10, l2 ; / /d /n o a s A /, . / .  
gen . W erk . 8. 23; /taextaarexyA, X .; g en . W erk . 8 . 130; l 'c /a /a a / ,  /L.' gen . W erk . S. 21; 
C onrad. / / . .  gen . W erk . 1. S. 270.
/Id/n-OH'sA/, -/..' g en . W erk . 8 . 23; A'aextaarexyA'. X..' gen . W erk . 8 . 130; l 'e /a /a a t ,  ,4 .. gen. 
W erk . 8 . 21; .4/araa.sA/, 6'.. H is to ire  de  l 'U n iv e rs ité  d e  U racovie  I. (P a r i s - U r a c o v ie ,  
1900) 8 . 33 - 3 0 ;  A'urdo.s, 7'..- A m ag y aro rsx ág i h u m an ix m u s k o ra  (D ie Xeit des H u m a ­
n ism u s itt U n g arn ) 8. 38; ,-i/dd.sy, . 4 . A lsáni Hálittt b íb o ru n k  (K a rd in a l B á lin t A lsáni) 
(B]t. I9<t3) 8. )4 — )3: A'xa/at, / '.  X..* gen . W ork. 8 . 328; / / r a a d a ta a a .  //..* gett. W erk . 8. 10. 
-- AacxtaarcxyA, U'.; U atalog tts  d ip lo m a tu m  p e rg am en e ttru m  U niversitä t is Jag e llo tticae  
U raco v ie tts is(U raco v iae . 1933) XT. 3. 7: A'acxatarexyA. X ..'g en . W erk . A bb ih l. X r. 7. tm d
8. 133; //tda-aasA t. ./.. gen . W erk . A bb ild . Xr. I; A'Aa/ta/a. X .-7 'o A o rsA t. X.. I 'o ln isehe 
IT tiv e rs itä te n  (W arsch a tt, 1939) 8 . 13; Açp.sxy, A'.. gett. W erk . 8. 9. 12; IT /a /u u t, .4.. 
gett. W t rk . 8. 21 22. k ttí.-l/d 'i.'.y . .-L .g o n . W ork. 8 . 3 2 :/,t7 ! 'd n y /. / , . .A ] té c s i ] tü s p ü k i
k ö tty v tá r  (D ie  b ischöfliche  B ib lio th ek  xu Pécs) (Sorsunk . 1941) 8 . 240.
í/dds '/. .4..- gett. W erk . 8. 53; /Z raa t/taaa tt, //..- gett. W erk . 8 . 27; //«A raasA t, ./..- gett. 
W erk . 8 . Hí; AacxtaarcxyA. X..- gett. W erk . 8. 133; ,S'AuAa/a, X. 7'aAttrs/.;. X.: gett. W erk.
S. 1-1— I 4 : [ r / a /n n t .  .4 .;gon .  Werk. S. 2 ! ,3 4 ; . l / r x r y ,  A . .*A pécs iogyeten ud ap itáso lüx-
ttte ttyei (a d eak ság  es a  h itttleshe ly  kexdctoihcx) — Jttb ile tu n i ta n u h n á tty o k . A pécsi 
eg yetem  tö r té n e té b ő l (V orgesch ich te  d e r U n iv e rs itä tsg rü n d u n g  itt Pées -  xu tien  A n ­
fängen  d e r  L ite ra te n sc h a ft  u ta l d e r  L uca c red ib ilia  — Ju b ilü u m ss tu d ic n . A tts d e r G e­
sc h ich te  d e r U n iv e rs itä t  Pécs) 8 . 34; //n r.sán y t, -4..- gen. W erk . 8 . 237; /y e / / /e r ,  .1/..' gen. 
W erk . 8 . 33. 101; Acpsxy, A*.. gen . W erk . 8. 13; /A'Ac/t, / /. .  g en . W erk . 8 . 331; H '/a /cr. A'.: 
gett. W erk . 8. 122; Aocac.s. A '.g e t t .  W erk . 8. 41; //dArt'c/. !.. á la g y a r  d iák o k  és ta n á ro k
a középkori P á rix sb an  (U n g arisch e  S tu d e n te n  u n d  P ro fesso ren  im m itte la lte r lic h e n  
P aris). (B p-, 1938) 8. 10 — 11; Z /cra/d, //..- Xur G eschit h te  d e r  S ta d t  H ostock  (H o s to ck . 
I9 3 0 )S . 82. 110.
1 3 /a /a a t. .4..- gett. W erk . 8. 21, 23; A'aexaatrexyA'. X.. gett. W erk . 8. 131— 133; .S'Aa/ada. 
X .-7 'aA at-sA /, X..- gen . W erk . 8 . 14: J/ezey , /... gen . W erk. 8. 34, 84; Aeyszy, A*..- gen. 
W erk . 8 . 13— 14: /,'teysz/ar, . 4 ,—ZZcr/t.t/, <S7. — AfJaodorsA/. /A. gett. W erk . 8. 43: A à - 
a te a te x , A'..* gett. W erk . 8. 137; ,Sc/tac/tacr, A ..* geti. W erk. 8. 307.
/ / r a a d ta a a a .  //..* gett. W ork. 8. 27: / , 'ra rrd t,  / / .  — nsa*.. L 'U n iv o rs ità  tli B ologna (B o logna, 
o .J .)  8 . 3 8 - 3 9 .
lf't'a/er, A/..- gett. W erk . 8 . 7 4 - 7 8 ,  9 7 - 9 8 ,  ]02 , 1 12, 121— 124, 128, 134, 173, 230; 
A'ot-o/ay, ! . .  gen . W ork. 8 . 83.
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- t 7\n<i;:n<re.y/., X. gen. Werk. S. t.l4;H'7;:/<r. ZZ- gen. Werk. S. 74, 1)3: /io/ngoo. .!/. 
S<'t)oneBOe)na'desM ittetattersansBöt]meti(t'ragne. t970)S. 4t;/,7<s7n/n7/, ZZ..*gen. 
Werk. I t .S . 299.
-s .SA'MM". X. ToAv/raA-t, X..' gen. Werk. S. )4: Z:///:roM.s/.-;, gett. Werk. S. 3".
ZP/nrntore^y/.', /'..* gen. Wer],. Xr. 0; Z:o/;ron.sA'7, ./.. gen. Werk. S. 3t; t < /:<7a:;t, .4.. gen. 
Werk. S. 30; 7fw7:?7n//. 77..* gen. Werk. tt. S. 299: Ziern://. 77.. gen. Werk. S. S2.
"' ,S':n7:d. /'. X.. gen. Werk. S. 330; 71J' 1*. /7..* Co/tex diptomatiens tt'tngariae eeetesiastiotts 
et eivids Xt. (Bmta) Xr. 74.
*" /snrdos. 7'..* A magyarorsx/tgi hnmanirmns kora (Zeit (tes Htnnanistnus in t'ngarn) 
S. 01: /.Z/rdayt, /...* gen. Werk. S. 240; A'z/tM, /'. X.. gen. Werk. S. 32s.
-'-/.'ydr/Xy. Gy. Ar ArpZul-koli Magyarorsxi'tg törteneti fötdraj/.a. A -G s. (Historisehe 
Ge«graplnevont'ttgarn /.nrXeit<ter .\rp;'tden. A < s.)(Bp.. Ht<t3)S. 3<i't :!tt2;/7ere.s<-
7/. — ZA:yd::y, 7..' [l'os (Bp., 19.10)S. 37, )79, Ist.
' '  /7y7:r//.y, /,'</..* gen. Werk. S. 203, 200, 3<H -302; ZZereseny:', 7'oyday, /''..* gen. Werk. 
S. 2) 23.34 30, Ott. 92. 90 —97, t0 0 - to 7 , t4 t.2 2 t 222.224;7Zerd,/7y..['eestörök-
k«rietn)ekei(Oettkmäterat)sder Tiirk<'t]xeitittB<'es).(t'ees.]902)S. .14; ZZnrsday;*,.4.. 
gen. Werk. S. SO sl;7\'nrde.soayt, ./.. Srt. t''eretn'i'ettdjenektörtent4eMagyarorsy.:'tgon 
t7 t! ig. t.(Gesetneht(t des Ordetts des ttt.t'ran riskns in t'ngarn t) is !7 tt .  t.)(!tp ..
]922)S. 22't.
a /y-rese;;:/;'. 77. 7'oyday. 7'.. gen. Werk. S. 3t —32, 31— 37, tt2, ! 10. !.1S, tt).;, 2t !. 2!,;. 
241 —242; ZZerd, /7y..' gen. Werk. S. t .l— ts.
Z7yd;yy.y. /Z.y.. gen. Werk. S. 319 — 300; Z/rrcsenyt, 77. —7'eyday. Z'.. gen. Werk. S. 22 — 23, 
4 4 ."
''/,'yer^Z//. gen. Werk. S. 2tt0, 3.10, 3.1s. 300; Anjnnknri Okmanytar t \ .  {t rknnden- 
sanuninng ans der /eit der Anjotts IV.) Xr. 204. 3S9; Xietty Okmanytar trknnden- 
satnmtttng Xirlty (rnsammengesteHt von Xagv, tmre, Xagy, tvAn —l'egtadyi, t). B'ida- 
p e s t) l t .  Xr. 27];A ttjonkoriO km intytärV . (Urktindensam nttnngansder /eit der 
Anjtnts \ . )  Xr. I :!s. 332: IZd/ynsz, A.. A merövärosi fejtödes — Tanntmanyok a parasrt- 
sag törtenetetar. Magyarorsy.ägon a 14. srara<tt:an (Oie Hntwieklnng tter ItarkO'toeken 
-  Standen rttr GcsctiiehtedorBauernsctiaft in t 'n g a r t t i tn ]4 . -tatntnnntert), (Bp.. 
I9.13)S. tot: Ot. 1974; t)l. s770; ])t. .197.1; Ot. 0294: t)t. S770: Z\/:77er. .7..* ttistoria episeo-
]*nt;<sQnin<)neeeetesiarnm. tt!.(T 'osoniit7S4) S. !7 t,2 ttt;0 1 . 7tot(H ä!yns/. t.tomnr 
regesr.taja a X t \ .  s/axa/d parasr.tsagtörteneti mtmkaköxössegttet: Hogcsto von Ha-
l\'ts /. ]'. i]t<ti'r A!'tieitsgemeinse]iaftfdr(tie(Tescttirt!t<?do! Baoe!'nso!tartin!4. .tatn- 
hundert); Ot. 7)30; /sig tnondkoriO kk 'vettnrt.(t'rkundenare))iv  ans tter /eit des
Königs Sigismund t.) Xt. 2429. 3009; .i/'7/;st. .4..* gen. Work. S. 4S; ,S':/;7:d. X.. g<tt.
Werk. S. 32S 330; /:or< s< 77. — Z'oydny, Z'.. gen. Werk. S. 20. 22 23, 3t. 3S; Xsig-
mondkoriOktov<'ttartt t.(t'rk)m<tottar<hiv ans der Xeit des Königs S igism nndtt/t.), 
)t/l..t9.10)Xr. 2090. 307!). 4430; H/2.Xr. 032.1, (.32s. 0!t.l2.770S;[)t. S770;Za/7erer.A'..* 
Aköxe].k<.ri}.etixi;xletektörteneteMagyaro;sx:tg<!n 1000 tt.lS (Gesetnettteder
G etdgesetn iftodesH itte ta ttersin tugartt— t'tOO—14.1S)(Bp.. t932)S. t<!4 —tii.l;Ot. 
443M0.
't/.':/',;77</./<'</..'g;'n. Werk. S. 201.324. 302: 77'«rd/7'. '7. .4. /7n.*.2:ir. /.. Kamnragn'dok
akdr<''pknrt<an(K nm m ergratrnim H ittetnttor). (XnnnxtnatikaiKöxtöny 19.1.1 10)
S. 23:/7n-.-dr. 7... Kamaragr<lfoknköy.ö])kort)an. t. kii-gesrit'''s(Kat:itmrgrnrnnim
Mitt.latter. I. thgänr.'tng), (AnmiymatikaiKöKtönyt'.tt'.l 0(t)S. . l . l ;[ t 'r /n /r ,  .1/.. 
Attatökot (t!.'!tr;ig<').('t'ört<'intmi Tat* t9<t7)S.tt'iti; Anjonkori Okmanytar tV .( t 'r .  
knndnnsannnttmgansdorZcit(to! A n jo n st\.)S . 23.1on<t .\t. 2 tt: 7::/ni.'.z, Z. A pnrta 
törtötnto 1.120 t04S((!es<'tnot)Wdort'f'<rtol.l2t't tOtspfSrhradok. l!t30)S.4'.<7 49S;
-Sk:d/.f7;/. //</..* Wathms nt Badens onH nropecetttratoaitxX te X \ t' sino]es(Annates
t*ni\*ersitatisSeien!iarnntOtntapostitn'nsisdet'otanitoKötvdsnt)nnnatao-Se<'tiot!isto.
liea. t'omnsVt.B)].. t904)S.43 44: .tZ'!///::.*.^ , Ann'/.6vnrosit'njt<)<tes(Kntwiokttmg
<)er Markt fteekett) S. I7S: /Z<'re.-.'< n:/7. /:. — 7'oyd:::/. 7'..-get). Werk. S. 23 — 24.
/toresrny:, /:. —7'oyd?'y. 7'.. gen. Werk. S. 33 — 14. 244; /ZosZnZnZ/. 77.. gett. Werk. tt. S. 
29S; /Zrrd, ZZ.y..* gen. Werk. S. 3('<; /:oZ:ro::.sA*t, .7.. gen. Werk. S. 20, 33; .!/or<r«.sA-:', C'..- 
gett. Werk. t. S. 4<h .4/dnsy. .).. gen. Werk. S. .14: Ziern;'//, 77.. gen. Werk. S. s2: Bor­
deaux, 2ot<0 ans d'ttistoire. ('ata)ogne. (Bordeaux, Mnsee <t'A<ntitaine, tt)7t)S. 21", 322.
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'*'* VV'/r.tdm/V, .!. .  gen. Werk. S. 3! i: Aor'/o.s, 7'.. A magyarországi tm m anizmus kura (Die  
Z e i t ( ! e s H u m a n i s m u s i n U n g a r n ) S .  93, 7! 73;Vvordes, V^ . gen. Werk. S. 44 49;
Ao/y/os. 7'.. A pécsi f'gyetemi !)eszédck és a  luunanizmus (Dir Pécser Universitätsre<!en 
und (!er Humanismus) S. !29 - !37; /AVro^oc//, A.. gt-n. Werk. S. 193 — 204. 2! !.
V\orde.s, 7 \ ;  A péfsi  egyetem i beszéftek és a hum anizm us (!)ie  Pécser 1 nivorsitätsredcn  
um! der Humanismus) S. 134; H'm/er. A.. g( n. Werk. S. 73 —7S, 123— 124, 17S; <$AurAu, 
.1.; Vyznam !)ekretu kutnotíorského pro rozvoj éeskétio jazyka  a pisomnictvi.  (Acta  
Universität is ('arolinae, P!)ih)so])h. et Hist.,  Xo. 2.. 1939) S. 42 43; ^lathiae d e l a n o v
dieti  Magister Parisicnsis Regula veteris e t  növi testam enti  (efüderunt V. K yhal et 
(). G (! lo z i l ik )V o hun en V .  (Pragae. !9 2 9 )p .  X X ! ! ! .
" /A/rorVcA, A.. gen. Werk. S. 204; A.. gen. Werk. S. 17; Un//.sz/or. . ! . -W crö .f / ,
A7. — V^ (.y?fOf/orsVV, VA. gen. Werk. S. 43; X'.. gen. Werk. S. !37.
Aordo.'f, 7'..* Századok 1944. S. 13!; //orré//' ,  ./. . gen. Werk. S. 33; VA/ro^VcV/. A.. gen .  
Werk. S. 19S, 21!;  Győr//?/, VA/.; gen. Werk. S. 392; Aor'/os, 7'.. A magyarországi h u ­
manizmus kora (Die Zeit des Humanismus in Ungarn) S. 7); A/oná-c*.?/, 7'..- gen. Werk.  
S. !09; Budapesti Történeti Múzeum — Vármúzeum, Mályusz-félc regnszták (Bufla- 
¡)ester Historisehes \ lu seu m  — Burgmuseum. Alályusz'sche Regesten) Manuskript Xr. 
30S, 332 unt! Regesten in Grossformat Xr. 9S; /Ab//f^^ ATroód. A.. Rest m egye  történf té- 
nek okleveles emlékei 1399-ig (UrkunfOiclu' Denkmäler der Geschichte des K om itates  
Pest his !399). (Bp..  1938) S. 339, 947; VVo/dss, G.. Magyar középkor !!. (Bngarisehes  
A!itte!idter !!.) .  (M agyarságtudom ány 1943, Xr. 1.) S. 9; Aó.sz/ó, G?/.. Szent Lászlö 
győri ereklyetartó mellszobráról ((^!)er die Rolifpuenschroin Herme f!es Heiligen Ladis­
laus in Győr). (Arrahona. !993. Xr. 7.) S. 137 — 219): Worrscn. l'hf^Xekesfu-Liptaz  
Bi!)le (W ashington 1949) S. 2!; VAí/ÍM/, VA. Vendek a Muravidéken (Wenden in der 
Murgegend). (Hitel.  1943) S. 794; A?'/2 , G.. Magyar T udom ányos Akadémia !!. Oszt. 
Közi. ! V. k. (Mitteilungen ih r !! .  Sektion der Dngarisehen Akademie der W issenschaf­
ten. Bd. ! \ . )  Xr. 3 4. S. ! 9 3 — !94: /Af/oc.vn//. /7.. A középkori Magyarország falképei
(Wandl)ilder iles mittelalterlichen Cngarns), (Bf!., ! 9 3 4 ) S .  92 —93; /¿u'/or.\ny. D..
A középkori Alagyarország faszobrai (Ho!zskulpturen des mitte!}dter!ic!)en Ungarns),  
(Bp.. !9 9 7 )S .  !32, !99. ! 7 7 - ! 7 S ,  !S0, 1S3, 19S, 204, 2!3 .
.i/f/d.f//. .1..' gf^ n. Werk. S. 33: Usop/dros. A magyar-flélszláv ka;)cso!atok ¡)écsi kuta­
tói (!\)!-sc!!erf!e)-ungarisch-süf!slawisfhen Bezifdiungenin Pécs). (Sorsunk. 194!) 1S- 
!92; X20ÓÓ, / \  Z.. gen. Werk. S. 32S; .lVo/?u/r, A..* A magyar társafialom tiaténete az 
\![)áf!kortó! !\!ohácsig (Gf?sc!iic!ite f!cr ungarischen Gesellschaft von der Arpádcnzeit 
bis Mohács). (Bp.. !949) S. 297; Ao/y/o.t. 7 \ ;  A magyarországi humanizmus kora (Zeit 
des Humanismus in Ungarn) S. lh3;Dcrr.w?t?/t, /A /'oydtf.y. /'.. gen. Work. S. 23: 
/\o/*f/os, 7'.. A pécsi !-)gyetetni Beszéf!f?k és a humanizmus (!)ie Péfsfr Universitäts e(!en 
mű! (!er Humanismus) S. 139; Aode.?. /Ar gen. Werk. S. 39 — 40.
" If/tfAnA, .!.. gen WfM'k. S. 43 -49; .1/ormrsA'A G.. gett. Wfak, 1. S. Os; Aer/ov/f/o-
/O/f/Amco. Z.. gen. Werk. S. 43, SS; Codex dip!omaticus l'niversitatis studii gene!alis
( racoviensis. !. (Kraków, 1S70) Xr. 22: Ae?AS2;?/, V\.. gen. Werk. S. 17 !s;
.4.-VVcrós/, 'S'/.-Af.^Hw/or.s/rt, VA; gen. Werk. S. 43. 47: V^Vcnúacá-2 . A'.; gen. Werk. H. 
!37. 137.
 ^ .i/f/fi'.//. .4.. gen. Werk. S. 33; .IVoro/c.^/A G.. gen. Werk. !. S. 39: .!. .  (hdvano
di Bologna pécsi működése és a középkori magyar jogi oktatás egyes kérdései (Das  
Witkcn f!cs Galvano d iB o jo g n a  in Pé(;sun<! einzelne Kragen des H cchtsuntorr iohts im  
mittelaherüchon Ungarn (Jubileumi tanu!mányf)k. A pécsi egyetem  tö rténetébő l)  
(!u!)i!ätunsstu(!ien. Aus f!erG esehicht(  f!er Universität ! 'é c s )S .  ! !2  ! !3 ,  117 !19;
Ao?víc.v, A.. gon. Werk. S. 42.
^  !'c/7ídmí, .4.; gfm. Werk. S. 2 1 - 2 2 ;  ITmOr, A.; gen. Werk. S. 74. !9!; Ac//oc//77fr, .V.;
gen. WCrk. S. 30t); .IV.; ge!n Werk. S. 1 1: A'ÚHf/or, / .^. Xieo!atts Cttsanus (Bt). —
Boriin, ! 9 7 ! ) S .  23.
/A/órfncsÁV. ./. . gen. Werk. S. 20; A. 7'oG/r.^/-/. Z.. gen. Werk. S. !4. !9. 23:
.l/ormrsAí, (7..* gen. Werk. S. 33 — 39; Acp-sgy, A., gen. Werk. S. !3, !3; IPVn/cr, /(/.; gén.  
Werk. S. 122, 192.
^  IVmAr. A.; gen. Wf?rk. S. ! 13, 121 -  122; Ac/ioc/mcr, .V.; gen. Work. S. 309; Adn'/or, / ' .;  
g e t i .W erk .  S. 34.
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./?l*rci-7*, ./..* gén. Work.; 7/ur/u, /.; Középkorvégi szellemi :nuví4őilésünk és a kfdföldi 
i-gyetena'k (Ibisen- geistige Bildung zum Ausgang iks Mittelalters und die auslanili- 
silien Universitäten), (Bi?gnum, 1937)S. 199: 7\u?-7u, /'.rgen. Werk. S. S7 —SS. — Bra- 
iluiiU'ungvonWydera,,l)aeealarii!s(7uin(pa-eeeli-siarum*.
77ur/u, /..* gen. Werk. S. 199; 1/rduőr. 77.. gen. Werk. S. 297; d/ú/;/M.-*2 , 77.. A mezővárosi 
fojlődés(DioEnt\\icklungdorMarktf!ocken)S. !9!:.t7<.:e?/, 7,..*gnn.W'erk.S..14;('odioes 
!atini medii aevi Bibliotheeae Universitatis íbniapestinensis ( . . .  reeensnit Ladislaus 
Mezey. Bp.. H19!)S. 249; 47orua*.s^ 7, B .'gen. Work. l.S . .19.
^' .77m*e7*. 7..*gen. Werk.
A7orua.^ A7, ( . .  gen. Wi rk. !. S. 97; Góőrn/, .4.. gim. Werk. S. !7; 7\ur7u, /'..* gen. Werk. 
S. SS; X7níőu7u, X. 7'o7*ur.^ An X.. gi;n. Werk. S. Bn 23, 27; 77o^7oa^7*u-7/^d7o?*u, X.; gén. 
Werk, S. 39, 99; Acp.sz.?/, /7.. gen. Werk. S. 17: Hhldc?*. 77.. ginn Werk. S. 122. 124. 
Hb'n/ir, ^/.. gen. Werk. S. 112 ! !3, 12!. 114: f/ú/^ r?17, .4..* gen. Werk. S. !3.
' .l/n/<f-2?/M.sA*fi, 77.. Xi-niZi-tiségi j(4szavak a huszita kor forrásmunkáiban (Xationaütáts- 
parolen in den Quellenwcrkon der Ihtssitenzint), (irodalomtudományi Értesítő 19.13. 
Eebruar)S. 149— L19.
^  <7rM7i<V;Munn, 77.. gen. Werk. S. IS; 1 unnb'7*. 1 .. gen. Werk. S. t)3;f/őőrn7, .L.gim. Werk. 
S. 12. LI, 23:7/w/ma7*, .4.;gen.W erk.S. 3S.
^  Hblder, 7;..- gi-n. Werk. S. 112, 113, 12!. 114, 17S, 239; A'rAur/mc;-, .V.; gen. Wink. S. 
397; /\m'<7os, V'.. A pécsi llgyidiuru Beszédek és a humanizmus (Die l'éoser t niversitáts- 
redon mai ík r llumanistnus) S. 134; de .7unor, 1/.; gen. Werk. S. XXI! XX 111; f/úő- 
/u<7, .!.; gen. Wirk. S. 12. lő, IS; 7\. ginn Work. S. 34 — 31.
''7/o//<;-,*S..'l)i('(T!'i!!nlm!gdo!'!,in})ZÍgert'nivorsitnt!unlPri)bhuni'i!n'er!''rid)goschi(-hto. 
(I\ar!-!\!urx-t*nivorsit:it!,oipzigl499— 19ő9)(!.H. !,i-i])zig, 19.19)S. !ő:7F<i7*;*uf7o'i<y/<,f'..' 
ginn W erk. S. 3(i9.
1 unrő-c7*, ! ..* gen. Werk. S. 99, 94; .17fi/n*2;/7t.'íA*fí, 77.; gon. Werk. S. 149; M'm/fr, 77..* gén. 
Werk. S. 1 13 - 1 14, 144, 1.14: /'Vt/rAcr, .7. .17.. ginn Wink. S. 427-42S.
''A*ori/?ty. l'.;gi-n. Wink. S. S4;H*M?/r7-, 77.;gen. Wi-rk. S. 74, I2ő, KU.
IL/n/er. 77..* ginn Werk. S. I !3. 122, 1.14- llö: 77rma7//aui7?, 77.. gen. Win k. S. 29; C'op- 
/r.'í/o?;, /I*. f'.. l!<-<liova!!''hilos()j)hy(L<nnlo)nl9.12)S. !39 137.
(7ai/o7i/7cr7//, ! .. gén. We!'k. S. 7S; 7/ur/u. /. gén. Wi-rk. S. !!!; .4sc///;neA..7.. (b-stluehte 
derW ii-nerLnivi-rsitát itn ersten .lahrluualerte ihres Bestela-ns (Wien. !s(á))S. .)9 );
M őder. 77..* ginn Wink. S. löö.
.77/iCi'A. /.. gen. Werk. S. Itt! ff; /<!*u/*MÓn l .. Xyomozások i-gy közéjtkoti magyar
tudé)sél.-!-visz()n!agságuiuakl(''!dor'téséro(Krnntt!ungonzur\ulkl:itungdorlnbild<-n
dos Lebens cim'sungarisolant Belehrten). (Századok. !s94)S.3S7 3SS; .l.srAőu'/;. .7.. 
gen. Werk. S .!3 ő ;7 7 i//á /./\ . Zu!*(h?s(hiehte de! áltesten ungarisela-nlnivi-rsitáten
U!n!dosA!agisttn'sHonodik!vonl!ak!a(.lahrbuohdosW ie!n'rlngarisohenllistorisohen
Instituts. l. Ht)..H)3l)H. 47: '¿úő;-"/,.!.. gén- Work. H-Kh 
*** d/o/*UM;s7*/, 7'..* gén. \\e :k . !. S. t)7: 7vC/^ 2//. 7\..* ginn We!*k. S. !.); 7/7c//.s2/or, .!. 77inőx/, 
A7. //..* ginn Werk. S. 43; 14 7u/i r. /7.. gen. Werk. S. I !3, !22; Xc//ra7//ur,
A..* gen. Werk. S. 399; f/őőr/c/, .4.. ginn Wink. S. I l. l.l.
"' .l/oruasÁ/, 6'..*gen. Work, l.S . 97.
^ I tű d f r ,  77.;gen. Werk. S. !.lő;/'ő/r/;í;*, .7. .l/.'gon.W i-tk. S. 42();7Fof7/?;uA*. .l.rginn
Werk. S. 3t), S9.
''''ftrtmd/fama. //..'g iU .W ork. S. l9 :/ 'l ''t /n ó n ! .;X y o !n o z á s o k ...( l .! tn i t t !u n g i 'n .. .)  
(Is!t2) S. !93: 7é7/ 7ő 77..* gen. W erk. S. 3 ll: Au/y/o.s, 7'.. fia* WanderitígSi hokus in tla*
IhmgarianMiddle Agos. S. 34l:/\'tr'/o.s. y*.. Amagyarországihumanizmuskora (Die
X eitdosllum anism ush)l'!tgarn).S. s l ;7 '.  /. 77. /7o//. /.. gon. Wetlí.
S. 22://'bft.-<./t','/..*!h-portoriumu!ulHibliogra!)hiofürdioungaris< lu-nLnivorsitáto!!bi*
lű99(]\!cdiola)n. l9(Hi)S. 3 —4.
**'Xsigmiuul-ki)ri()klevnltár!. (t rkmalenarihiv aus (ler Zeit ilcsK inngsSigisnuuall.)
Xr. 4192; 7\ .l/í/ző///. /. 7^ ór.s//, 77. 77o//, gen. Werk. S. 22; /éurdo. .^ 7'.. l'he Wan-
deringS < lu)!ars...S . 344:/?őm's, /t'//..'H i-por!i)rium m alHihhograpl)io...S. 3 —4. 
^ /sigm ond-kori()k li'vé!tár!l/2 . (lákundi'narohiv aus der Zeit di'sKinngsSigisnuual
!l/2 .)X r. 7S9l. 7s92:7'';v*A?tón l..  X vm nozások... (E rm ittlu n g en ...) .( lS !)2 )S . 
193—HM: /\urdo^, 7'.. A magyari)rszági hmnanizmtts kora (Zeit (k;s llmnanismus in
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Ungarn) 8. 82; / '.  -1/Z/tu/y, / .  — Aóc.sy, A. — / /o / / .  / . .  gen. Werk. 8. 22; /Ain/.s, G'y..- R e­
pertorium und B i b l i o g r a p h i e . . . S .  4.
"" Uoy/e-s/ott, C-. gen . W erk . 8. 127; Ac/tuc/tttcr, .V..- gen . W erk . 8. 307; tS /u /tu /a, X . — 
77t/'ut.s/,'/, X..' g en . W erk . 8. 23 — 24; MorattMtH, f,'..* g en . W erk , i. 8. 07; Aepasy, A .. g e n . 
W erk . 8. 17; A/arut/s/*u, A .. U ttiw e rsy te t K rak ttw sk i a  s lu zh ic  p a tis tw a  i wobttc sobttrt'ta 
K o n s ta n c ji i B axylei (D ziojo U n iw ersy te ttt -lag ielk tnskiego . . .  i .) 8. !)2; M '/tdcr. A'.. 
gen . W erk . 8. 142, 101 — 102; Ao^/ouw/u-//M t//.'ouu, X..' gen . W erk . 8 . 81); //w /m uA , .1..' 
gen. W ork. 8. 7, 7 — 8, Hi, 82 — 83.
'" , ,S u b a n n o d o n n n i .H i] )< h - i im o < [u a t ir in g o n tes in io ( 'o i i< 'g im n a im c u n iv o r s i ta t i s . s tu d i i  
craeow iensisest it ts t itu tttn tperSerett iss itn t im lttv ic t iss ium m tptepr it ic ipem W lad is la tttn  
dei gratia l'ttgem Polottiat: . . . "  /\o.rtoo's/.'o-/Ao//.'oort. X.; gen. Werk. 8. 44, SS; .S/.'dxdn. 
X. — 7'o/ur.s//, X.. gen. Werk. 8. 24, 27; Uop/c.s/ou, /'. C..' gen. Werk. 8. 137; G'Zcysz/or, 
.4. —//er/t.s7, <87. -  Ac^uw/or.s/-/, /Ó. gen. Werk. 8. 43; Ae/t.s-zy. A..- gen. Werk. 8. !.1 ]0;
ITZn/er, A..' gen. Werk. 8. )42; A/rt'/cu/cx, <S'.. gen. Werk. 8. 177; /Atc/ttwtX-, .4..' gen.  
Werk. 8. 7 — 8, 13 — 10, 77, 82 — 83.
'' -4/f/úsy, .!. .'g<n. Work. 8. 10; //crracttyZ, / / .  —Aoydtty, / ' . . g e n .  Werk. 8. 22; AüyedZ, /','.. 
Alsátti Bálint, a ]técsi egyetem  második kancellárja (Bálint Alsátti, der /w e ite  Kanzler  
tler l'niver.sitiit l'ccs)(.it)i)i lomni tanulm ányok. A [M'csi egyetem  történetéből) (Jubilá-  
tunssttidieti. AttstlerGttschieltteder l'niversitát P é c s ) .8 .1 0 0 ;  U.s/stttu///u,.4..-gett. Werk.  
8. 12.7; A*ur</o.s, 7'..- A tttagyarországi hum anizm us kora (Die Zeit des Httmanistmts itt
Ungartt). 8. S l .
/Atr/u, /..' gett. Werk. 8. 100; /Atrtu, A.. L'Uttiversité t'haries de Praguo et la Uongrie  
(U evue  d'Uistoire  Cotnparée, 11)48) S. 211' —220; Vatikáni Magyar Okirattár (Ungari­
sches Urkundenarchiv im Vatikatt) Serie 1. Bd. 4. Xr. 170; Xsigmond-kori Oklevéltár 1. 
(Urkundenarchiv aus der Xeit des Königs Sigismund 1. Xr. 7823; ./trere/,', ./..- gen.  
Werk.
"  Esztergom, Főszékesegyházi K ö ny v tá r  (Esztergom, B ibliothek der Hattptkathedrale)  
7188 I. 23. und 7188 11. 8; Aoscr/A, -/.. Uns uttd Wielif. Zur Genesis der husitischcn Lehre 
(Prag —Leipzig, 1884) 8.  72; Aurt/u.s, 7'..- A m agyarors/ági hum anizm us kora (Die Zeit 
des Hum anismus itt Ungarn) 8. 1)7; //tt.su, !'..* Geschichte der Tschechoslowakei (Praha,  
11)03) 8. 02 — 03; ,S/.'ut7.u, .4..- gett. Werk. 8. 41; Autv/o.s, 7'.. A pécsi  Kgyetemi Beszédek  
és a humaniznttts (Die Pécsttr Universitätsreden und der H um anism us)  8.  134; 11/ttVer, A. 
gett. Werk. 8. 102, 174, 178.
f/eret/c/t, /... Uastrutn Btttlettse (Arehaeologiai Értesítő, 11)72) 8. 151; Uerettt/t,
A budai szobrászat és a prágai Parler-tttűhely (Die Biltlhauerei von Buda uttd die 
Parler-Werkstätte itt Prag). (71üvésxcttürténoti l'antthnáttyok. A 71agyar 71űvésxet- 
törtétteti 71tntkaköxösség É v k ö n y v e  (Knnsthistorische Studien, .lahrbttch der Arbeits­
gemeinschaft für Ungarische Kunstgeschichte) 11)73. Bp.,  1H34) 8. 78 —ti); /fA/d.sy, .] . .  
gen. Werk. 8. 40.
'' Xsigmottd-kori Oklevéltár 1. (Urkttndettarchiv aus der /leit des Königs Sigismund 1.) 
Xr. 1211), 1231; .bse/t/toc/t, ./..- gett. Werk. S. 137, 143, 100, 108, 247, 787.
A'ut/.'u, /'..- gett. W ork. 8 . s s ,  1)0 —1)1; / / t t t t /o / ty ,  / ' . .  A m a g y a r  h tisx iták ró l (U b e r die 
u n g arisch en  H u ssiten ) 8 . 404 — 407; .//rette/-, ./..' gett. W erk . 8. U 'l ff; X sigm otttl-kori 
O k te v é ltá r  1. (U rk ttn d e tta rc h iv  a u s  d e r  Heit des K önigs S ig ism u n d  1.) X r. 7773, 11/1. 
1478. 11/2. 7320, 7732, 7747. 7882, 71)07, 0340, 0714; Aey, / / . .  S tu d ie  zu r G esch ich te  des 
M a to r ia l is m u s im M it tc l id tc r (B c r l in ,  1 9 5 7 )8 . 344.
'' ) uttA';/', 1 ..* gett. Werk. 8. 79 — 01; Ast'/t/tutt/t, ./. . gett. Werk. 8. 012; Ao.ser//t, -/.. lieber  
ditt Versuche widif-husitisehe Lehren nach Oesterreich. Polen, Ungarn und tro a tien  
zu verpflanzen (Mittheilungen des Vereines für Geschichte der Deutschen in Böhmen  
X X IV ,  1 8 8 7 - 8 0 ) ,  8. 98.
.I/uruus/'Z, C..- gett. Werk, 1. 8. 08; //o/toAc, .1/..- gen. Werk. 8. 42.
/AtrtwAtuy/t, / / . ;  gen. Werk, 8. 303 — 300; f/ruttt/ttturm, / / . .  gett. Werk. 8. 7, 7 — 1), 12, 
27; 11 ttt/cr, A..* gon. Werk. 8. 74, 14!, 177, 10t)— 101; Aoz/ote.-,-/u-//ttt//*ouu, X..* gett. 
Work. 8. 4": Cop/f.s/on, A. 6'..* gen. Werk. 8. 137, 1 7 3 —174; Pf/tt/unZ, .1..- gen. Werk. 
8. 22; Uonrut/. //..- gett. Work. ]. S. 270, 470, 481), 492; Xsigmond-kori Oklcvéltár (Urktttt- 
tlenareltiv atts tler Zeit dos Küttigs Sigismttntl) 11/2. Xr. 7801; Aru/.'txi/, 1 ..- Xyontozá-  
sok . . .  (Ermittlungen . . . ) .  ( 1 8 9 2 ) 8 .  194; A. .!/Z/ui/y, / .  — Aútt.sy, A. —//o / / ,  / . . - g e n .  
Werk. 8. 22; tVwo/wy, I ..- gett. Werk. 8. 84; //c/orutc, ./..' Chrttttologie des Civilisations
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(Paris, 19.10) S. 19!; Xc/z^c/o/cr, .V..* gen. Wi rk. S. 300 307; /'/c/e/zzv, ./. .1/.; gén. Work.
S. 414 — 410; Xc7?r/cr, 7\; gen. Werk. S. 23, 33; //cr/z^ zcA*, .4.. gen. WNrk. S. 30 — 37; 
X/eZ/ /^ce/s, 1/.. gen. Werk. S. 1 1 — 13, !7; 7/er?7Ú/, 7/.. gen. Werk. S. s! — S3, ! 10; Mc/n- 
7777/2, d/. -  7/.sz/-.; Geschichte der deutschen Hniversitäten und Hochschulen — Hin 
PbcrbUck -  Teil !. (Bérűn, 197!) S. S.
!V/?/crc^ ', 1 .; gen. W^erk. S. ő.l —50; /^ o.scr/A, ./.; Hús und Wiclif. S. 95; /VorcícAu, .!</..- 
l-'ine Hands( In ift des Klosters Ostrow aus dem Jahre 1403. (Mitthoilungen des Vereintes 
fiú* Geschichte (!er Deutsche!! in Böhmen, !H99)S. 3! l;*SAur/u, .4..* gen. Werk. S. 43 -40, 
49, 52—13; /\<\yr, ./.; Husitsky právník 1!. dán z. Jeseniee (Braha, 1905) S. 12 — 23, 
150; /^ey, 77.. gen. Werk. S. 12—13; Gep/c-s/o??, 7'. ('.. gen. W e^rk. S. 154; .Yoro/ny, 1 .. 
gen. Werk. S. H4 —S5; X^/zz/e/zyzcT*. .Y.; gen. Werk. S. 2 IS; /^o/zc/er. .1/..- gen. Werk. S. 43; 
Z/erz?///, 77.; gen. W'ork. S. S3, 1 lh.
L7/r//oNy7ccAy, 1 .. gen. Werk. S. 7S; 7^7*77777/7777/777?, 77..* gen. Werk. S. IS; d/uecA*, .7.; Yiües 
et camp!tgnes dans le hussitisme /o.O.u.d. (1902)/ S. 17: Cc??7*7/7/, 77.; gen. Werk, 1. S. 
20!; //7*77777//777/777?, 77.; gen. Werk. S. 7, 34; C?//;//'.-*///??, /'. 6\; gen. W e^rk. S. 137; Mrm- 
77/7/2. d/.. gen. Work. S. 12; X7-//<77-//7?f/*, .Y.; gen. Werk. S. 307: f//*//7?////y/'7?, G.. Schlesien 
am Ausgange des Mittelalters. Kino kulturhistorische Uebersicht. (Zeitschrift dos Ver­
eines für Geschichte und Alterthum Schlesiens, 1SS4) S. 59 00; 7é772/7?//.*iA*7/-//?/7/A'c//-7/,
Z. gen. Werk. S. .l.l;77orricA*<t, .4//.; lnne lhmdschrifl des Klosters Ostrow . . .  S. 314 
31.1: ZZ/a-r/éA//, .47.; Hin .,( hron. breve regni Boh. saec. X V." (dlVGl)B 1S99) S. 4. (14; 
/''//Z??!?/, 77/. und Ve/i/.s/*//. 7<'r.; Die Studirenden ans Dngarn und Siebenbürgen auf 
der l'niversität Leipzig von der (b'ün/lung derselben 1409 bis 1S72 (Archiv des Vereines 
fürsiebenbiügis/he Landeskunde. 1S72)S. 3SS; b'/?///?*, T^-gen. Werk.S. 1.14;//ö/*////. /^?//, 
X.; gen. Werk. Sp. S75: Z/?/?////, 77.; gen. Work. S. S3; ZZf/sA?/////, 7V.; gen. Werk, 11. S. 
29H.
! uacr'7. 1 . gen. Werk. S. hl — 02; Zsigmonrl-kori Oklevéltár (Hrkundenarchiv aus dor 
Zeit des KönigsSigismund) 11/2. Xr. 0SO2, 7070. 719!. 722s, 723h, 7924, S093: Z\*7/7-A'7/. 7'.; 
gen. Werk. S. hl; ¿$A7//*A*//, .4.; gen. Werk. S. 40, 4S; ./trereA*. .7.. gen. Werk.
7\urA*u, 7'.; gen. Werk. S. 92.
^  Zsigmond-kori Oklevéltár (lh*kundena!( hiv aus der Zeit des Königs Sigismund) 11/2. 
Xr. 7S01; 7'7*uAnéV, !.. Xyomozások . . .  (l'rmittlungen . . . ) .  (1S92) S. 193—194; 
H. dZ?7/7//y, /. —7,de.s7/. 7 .^— 77c//, /.; gen. Werk. S. 22; Z7/??/:.v, G//.; Hepertoriutn und 
Bibliographie. S. 4; Grabstein im Budapesté!* Historisehen Museum; /^cdArcdezAy;. 
Hist. Dipl. l'rb. Bud. 1!. Széchényi Könyvtár (SxéchényiHildiothek). (X. M. Hol. Lat 
120.1) 11. S. 4Í)0; Budapesti Történeti Múzeum — Vármúzeum, Málvusz-féle regeszták 
(Budapester Historisches Museum Burgmuseum. Mályusx'scho Begesten). (Hand- 
s ehrift) Xr. 4S.1.
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